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utſche. 


Die Sejmabgeordnete Sofia Sokolnieka macht ſchon 
wieder von ſich reden. Sie hat mit anderen Abgeordneten 
aus dem Nationalen Volksverbande aus Anlaß der Teil⸗ 
nahme von Deutſchen, die angeblich nicht die polniſche 
Staatsangehbrigkeit beſitzen, an politiſchen Verſammlungen, 
in denen angeblich gegen den polniſchen Staat gehetzt wurde, 
nr Miniſterpräſidenten folgende Interpellation ge⸗ 

et: 

„Der Vorſitzende des Deutſchen Seimflubs, Abg. Nau⸗ 
mann, deſſen Zugehörigkeit zum polniſchen Staat be⸗ 
ſtritten wird, veranſtaltete in Großpolen, u. a. in Kolmar 
und Budzin eine Reihe politiſcher Verſammlungen, in denen 
wegen angeblicher Verfolgung der deutſchen Minderheit in 
Polen gegen den volniſchen Staat in feindlicher Weile auf⸗ 
getreten worden iſt. An dieſer politiſchen Agitation haben 
gußer polniſchen Staatsangehörigen deutſcher Nationalität 
Deutſche teilgenommen, die nicht die polniſche Stgatsbür er⸗ 
ſchaft beſitzen, deutſche Optanten und ſogar einige deutſche 
Reſerveoffizere aus Ezarnikau. 

Die Unterzeichneten fragen an: 

1. Sind der Regierung dieſe Tatſachen beka ter 

2. Was beabfichtint die Nenierung au tun, um  dieie 

polenfeindliche Agitation von Deutſchen, die 2. e 
polnifche Staatsangehöriakeit hefisen, die auf ese 
Reife das bermaß polniſcher Gaſtfreundſchaft lohnen, 
zu unterbinden? 2 

Warſchau, 29. Februar 1924. 
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nnt? 


Wir möchten u nur kurz bemerken: Durch welche 
e Verfa oder durch welches andere 
Gefetz iſt es Perſonen, die die polniſche Staatsangehörigkeit 
nicht beſitzen, verboten, an einer Volksverſammlung teil⸗ 
zunehmen? Wir kennen kein ſolches Geſetz, und in allen 
Kulturländern der Welt iſt es Brauch, daß auch Ausländer 
politiſche Verſammlungen nach Belieben beſuchen können. 
Daß ein fremder Staatsangehöriger an den Wahlen zum 
Sejm oder Senat oder zu den Selbſtverwaltungen nicht teils 
nehmen und in dieſe Körperſchaſten nicht gewählt werden 
kann, ift ſelöſtverſtändlich. Es find dies ſtaatsbürgerliche 
Rechte, die er als fremder Staatsangehöriger nicht ausüben 
kann. Aber darüber hinaus ift auch der fremde Staatsange⸗ 
hörige nicht fo unfrei, daß er nicht an einer Verſammlung, 
auch wenn es ſich = a W 1 55 der politiſche 
Fragen erürtert werden, jollte teilneome nnen, Dieſes 
Recht, wenn man hier überhaupt von einem „Recht“ ſprechen 
kann, muß ihm logiſcherweiſe ſchon deshalb zustehen, weil 
er ja trotz feiner fremden Staatszugehörigkeit genau ebenſo 
wie der polniſche Staatsangehörige Steuerzahler iſt, weil 
ihm die Erfüllung aller ſtaatsbürgerlichen Pflichten ebenſo 
obliegt, wie jedem anderen Bewohner des Staates, und end⸗ 
lich weil unter Umſtänden eine politiſche Verſammlung die 
ſicherſte Quelle iſt, aus der er die Kenntnis ſeiner Pflichten 


ſchöpfen kann. 2 2 

Aber ſelbſt wenn dies falſch wäre, wie es tatſächlich nicht 
iſt: Soll etwa der Einberufer einer Verſammlung am Ein⸗ 
gang des Berfammlungsraumes jede Perſon auf ihre 

taatsangehörigkeit hin prüfen? Die Frage aufwerfen heißt 
das Unſinnige eines ſolchen Verlangen offenbaren, Kann 
Frau Sofolnicka die Bürgſchaft dafür übernebmen, daß an 
den Verſammlungen des Nationalen Volksverbandes immer 
bloß polniſche Staatsangehörige 1 Wenn ſie das 
nicht kann, dann kann ſie auch von den Leitern anderer Ver⸗ 
ſammlungen nicht verlangen, daß fie jeden einzelnen, der in 
die Verſammlung Einlaß begehrt, Voten und Nieren 
prüft — beſonders da in zahlreichen en die Frage der 
Staatszugehörigkeit ſtreitig iſt. 

Über die Behauptung, daß die von Herrn Naumann, 
dem Vorfirenden unſerer Selm: und et neltattion, eins 
berufenen Verſammlungen eine N a 5 liche Ten⸗ 
denz hatten, brauchen wir kein 5 ing n verlieren, 
Offenbar iſt es für Frau Sokolnieka ſchon eine ſtaatsfeind⸗ 
liche. Handlung, wenn der pol ige deut⸗ 


lniſche Staatsangehör 
ſchen Stammes von einem ihm auf Grund der Verfaſſung 


foffen, daß unje 


rung auf dieſen eigenartige er 


eingehen kann und wird. W 
ſchon allein die Veröffentli 
Anträge dem Anſehen der po 
iſt gar nicht abzuſehen. 


— 


der. Nobotnik“ gegen die Deutſchenhetze. 

Die Angriffe auf die Deutſchen im Sejm 
weiſt der Warſchauer „Robotnik“ in einem geharniſchten 
Artitel zurück, in dem er unter anderm ſchreibt: 

„Was bedeuten dieſe Angriffe? Es find dies die ge⸗ 
meinften Erſcheinungen des Chauvinismus und der Dema⸗ 
gogie. Um das wirkliche Geſicht der Nationaldemokratie zu 
entlarven, braucht bloß die Tatſache angeführt zu werden, 
daß der Außenminiſter der Witos⸗Regierung Seyda aus 
„diplomatiſchen Gründen“ keine Bergeltungsmaßnahmen 
gegen Deutſchland anwandte und ſogar Verhandlungen mit 

Deutſchland begann. Seyda rügte im Sommer vorigen 
Jahres in einer Sitzung der Seimkommiſſion für Aus⸗ 
wärtiges gelegentlich der Beſprechung der Danziger⸗ und 
Memelfrage, die Preſſeorgane der National- 
demokratie in unzweideutiger Weiſe, die ibm als 
Miniſter die Arbeit erſchweren. Seit zwei Mo⸗ 
naten gibt es im Außenminiſterium weder Herrn Seyda noch 
Herrn Dmowski mehr. Aber gerade deshalb fühlen ſich die 
Nattonaldemokraten dazu berechtigt, ſich in die Rache ⸗ 
forderungen gegenſeitig zu übertreiben und ſogar den 
Bruch der von Seyda und Dmowski begonnenen Verhand⸗ 
lungen zu fordern. Welchen Zwecken ſoll dieſe bei⸗ 
ſptelsloſe Demagogie dienen? Durch dieſe Taktik: 
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: In Bromberg mit Beſtellgeld monatlich 5500000 Mart. 
sgabeftellen monatl. 5000 000 Mk. Bei Poſ bezug ? 
: Deutschl. 2,5 Rmk. Ein tel pe han rise Danzig ae 
2 Deutſchl. 25Rmt. Einselnummer 300 000 M., Sonn⸗ u. Felertags 35 3 
2 Bei höherer Gewalt, Vetriebsſtörung, Arbeitsniederlegung od. Aussperrung hat der : 


Verfahren abzukürzen. Dieſer Brief traf in Paris am 24. 


ſei wiedergegeben kung vermuten läßt. „Die Hege⸗ 

RR e Abermacht verliert immer mehr Terrain. ultramontanen Politik 8 N 
Pie © omerifaniihe Ankündigung, daß. die Vereinigten | zuwenden. Die ultramontane Preſſe wird jetzt ſagen, daß 
f 5 Hnicht mehr um die europäiſchen Angelegenheiten [ich einen Kultur k ampf mache. Das iſt nicht richtig. 
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in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


2 jc: Die 30 mm breite Kolonelzeil 
2 Anzeigenpreis: breite Reklamezeile 1000 5 
: Deutſchland 15 bzw, 75 Goldpfg., Übriges Ausland 100 / Nufſchlag. — Bei Piag⸗ : 
2 vorschrift und ſchwierigem Saß 50% Auſſchlag. — Abbeſtellung von Anzeinen nur; 
2 ſtlich erbeten. — Offertengebühr 500000 Mr. — Für das Erſcheinen der ? 
> Anzeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen, $ 


—— Poſtſcheckkonten: Stettin 1847. Poſen 202157 sossnnnassnunnenne: 


48. Jahrg. 


e 200 000 Mark, die xo mm ? 
M. Danzig 15 bz. 75 Oz. Pf. 3 


reiſes. 2 
PR 


„Hetze gegen die Deusfchen!“, „Vergeltung gegen die 
Schwaben!“, „Bruch der diplomatiſchen Verhandlungen“ — 
und mit Hilfe dieſer Methode ſuchen die Nationaliſten die 
Auſmerkſamkeit der öffentlichen Meinung in 
Poſen und Pommerellen von den Problemen des inneren 
Staatslebens, von ihren Verſuchen, die Sanierung der 


Finanzen zu vereiteln, und von den Folgen ihrer ſechs Mo⸗ 
nate langen Regierungszeit a b sulenfen!“ 


Die Polenmark am 3. März 
(Borbörsliher Stand um 10 Uhr vormittags). 
Danzig: 1 Dollar = 9400 000 p. M. 

1 Million p. M. = 0,62 Gulden 


Warſchan: 1 Dollar = 9350000 v. M. 
1 Danz. Gulden = 1590000 bis 
a 1 680 000 p. NW fi 

225 — 4 
Valoriſationsfrank: 1 800 000 p. M. 
Goldmark (P. K. K. P.): 2191000 p. M. 


Die polniſch⸗den 
in Warſch 


Die in Warſchau 


tſchen Verhandlungen 
au und in Genf. 


1 > geführten Verhandlungen zwiſchen 
e reiten find gegenwärtig in das meritorifche 
a 5 8 reten. Es wurden zwei Kommiſſionen ge: 
e ee Ron und für Rechtshilfe. Die Rechtshilfs⸗ 
en at bereits den Wortlaut des Vertrages betreffs 

echtsverkehrs zwiſchen den Vertragſchließenden feſt⸗ 
geſebt, ſowie den Wortlaut des Vertrages betreffend den 
Schutz und die Fürſorge für Minderjährige. 

Die Verhandlungen 

ſchwieriges Stabin 


erfolglos bleiben, hat überall Wirkung gehabt. 
leis von 1924 wird für die Zukunft Europas 
ein.“ f 
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Henderſon gewählt! 


Der Vertreter der Arbeiterpartei und derzeitige Mintfter 
des Innern im Kabinett Macdonald, Arthur Henderſon, 
wurde am 28. Februar im Wahlkreis Burnley, wo er ſeine 
Aufſehen erregende Rede gegen den Friedensvertrag von 
Berfailles gehalten Hatte, in das Unterhaus gewählt. Ex er⸗ 
hielt 24581 Stimmen. Sein konſervativer Gegenkandidat 
Camps 17 534 Stimmen. 
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in Genf ſind in ein ziemlich 


m eingetreten. In der Vollver⸗ Der augenblicklich in Monte Carlo weilende ehemalige 
3 die vor einigen Tagen zuſammentrat, iſt es zu Kriegsminiſter Lord Derby empfing in Cannes feine Pole - 
einer Einigung nicht gekommen. tiſchen Freunde und erklärte ihnen, es habe den Anſchein, 
als 8 England im Monat Mai allgemeine Wahlen haben 
werde. 
8 N 8 f 
Re nächſte Eitzung des Pölkerbundrats. ö 
4 liatgrkdag 3. März. Im Außenminiſterium findet unter Die Vorſtellungen Skirmunts. 5 
7 ae 4 des Delegierten im Völkerbundrat, Zu der Deémarche des polniſchen Geſandten in London 
be ea & et 51 etreffen und die in der am 10. d. M. Graf Skirmunt, will der Londoner Korreſpondent des 
ſollen eine Konferenz kan ölferbundrats beiprocen werden „Echo de Paris“ noch erfahren haben, daß unſer Geſandter 
dief N 2 Kenz Haft. Es ift nicht ausgeſchloſſen, dab | bon Macdonald gewiſſe Berfiherungen bezügliß 
Komitee des Migliſtertenheit Skzrmunts auch im volitiſchen der lebten Rede denderſons verlangt habe. Die! 
munt ih 9 r zur Beratung gelangen. Skir⸗ | Antwort Macdonalds habe überzeugend fein wollen, doch 
troffen. Er wurde vonn zi rettag frub in Warſchau einge | wäre der polniſche Geſandte in feinen Vorſtellungen fortge- 
15 wurde vom Außenminiſter Zamoyski empfan⸗ fahren, welche ungefähr in dieſem Sinne gelaulel haben: | 
gen und erftattete ihm Berſcht über feine Unterredung mit | Wenn die engliſche Politit derart ift, wie Henderſon er- 
dem engliſchen Miniſterprüſſtenten Macdonald. Die Unter⸗ klärt bat, bleibl 5. Kintthew Regierung nichts 
Pente hatte die bekannten Erklärungen des Innenminiſters anderes übrig, als zurückzutreten. Es wäre ie un- 
S e ber die Reviſion des Verfafller Traktats zum möglich. in der politiſchen Meinung Polens jenes Verſrauen 5 
ag gegen England aufrecht zu erhalten, das gegenüber der 3 
Außer Skirmunt gehören der. polnischen Delegatton | Miſſion Hilton Younas zum Ausdrucke gekommen iſt. Polen > 
für die Sitzung des Tölferbundrats an: der polniſche Ge. wäre gezwungen, ſich ſelbſt zu ſchützen, gegen Often und 
Feld in Bern Modzelewski, ferner Kozminski und | gegen Weiten hin, gegen die Gelüfte Moskaus und Ber N 
lowicki. Uns, die durch die Außerungen Englands nur ermutigt 85 
werden. ! 5 
eee 
zahrheit entſpricht. Die polniſchen Beziehungen 4 „ 8 
Zur Stürkung des Böllerbundes. land erſcheinen uns — bedauerlicherweiſe — noch als ein fo 2 


daß die öffentliche Meinung 
Polens ſchwerlich den Rücktritt einer W verlangen 
dürfte, die Herrn Henderſon nicht deutlich genug desavouiert. 
Sie hätte dazu noch um ſo weniger eine Berechtigung, se 8 
das polniſche Kabinett die Reden engliſcher Kabinetts 5 
glieder weder ſtiliſieren, noch verhindern kann. 


Ein Briefwechſel zwiſchen Macdonald und Poincaré. zartes Fruhlingsyftänzchen 

Ein neuer Briefwechſel zwiſchen Poincarés und 
Namſay Macdonald hat ſtattgefunden. Die Fragen, 
die zurzeit zwiſchen Frankreich und England behandelt wer⸗ 
den, ſollen durch dieſen vorſichtigen Meinungsaustauſch ihrer 
Löſung näher gebracht werden. Die Briefe der beiden Pre⸗ 
mierminiſter wurden am Sonntag abend gleichzeitig in Paris 
und London veröffentlicht. 


Wieder war es der engliſche Premierminiſter, der zuerſt 
an ſeinen franzöſiſchen Kollegen ſchrieb, um durch eine per» 
ſönliche Auseinanderſetzung das diplomatiſche 


* 


Kudendorfis Nede im Hitler⸗Prozeß. 5 


Februar ein. Poincaré hat trotz ſeiner großen Beſchäftigung 
ſogleich ſelbſt die Antwort aufgeſetzt, die am Mittwoch im 
Foreign Office übergeben wurde. Am Nachmittag dieſes 
Tages war im Temps“ zu leſen, daß bald ein neuer Beweis 
für das gute Einvernehmen zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land vorliegen würde. Jede Spekulation auf eine Iſolie⸗ 
rung Frankreichs wäre vergebliche Mühe. Über den Inhalt 
der beiden Schriftſtücke teilt der „Temps“ mit, daß beide 
Premierminiſter die beſten Abſichten zeigen, die Entente 
noch enger zu reftalten und durch ihre Politik den Gedanken 
des Völkerbundes zu unterſtützen. Da der „Temps“ in der 
letzten Zeit beſtändig für eine internationale Löſung einge⸗ 
treten iſt, darf ſeine genaue Kenntnis der Vorgänge als ein 
Anzeichen dafür angeſehen werden, daß auch Poincaré 
dieſer Löſung nicht mehr abgeneigt iſt. 


Ein Angriff gegen den Ultramontanismus. 
Am Freitag, den 29. Februar, begann General Luden⸗ 

dorf ſeine großangelegte Verteidigungsrede. gibt zu- 

ne die en 15 5 er * eye 2 Daßen 11 

ſtehe, der keine beſondere ellu . 775 

und daß er bereit ſei, alle Ausſagen zu machen“. Er führte I 

etwa folgendes aus: ei 
Ich bin am 21. Oktober vergangenen Jahres in 5 

Unternehmen hineingezogen worden. Am 21. Oktobe * 

fuhr ich die Inpflichtnahme der bayerifhen R 415 ure 

den ee oc . 12 — Er FREIE ich 

einen ſchweren Verfaſſungsbruch. f ; 

Grund habe, die Weimarer Verfaſſung zu een 8 


o ele eee 
ren Laſt, die auf mir während bereſte 
ſeeliſchen A nitrengungen, Rn 1 
1 e Ai 
luck ines deaf ers und Ko 


! ürſtenha 
6 itteisbacher ® Ener 


| 1 Kriege 


ma 


er verſucht mit großer 
diplomatiſchen Geſchick, 

nehmbar zu machen. it 
raſchung geweſen, daß Poincaré 
neuen Führers der engliſchen Po 
licher geiste, als er es früher ig 
Bonar Law und Baldwin getan 7. 
daß Poincars nicht mehr = 
keit pofiert und smeilen n 5 
dieſes Wort gle N fe 
nullieren.“ Auch der e chwenjaſtens eine 


lufgabe unterbrochen. Er 
chaftlich denken dür⸗ 
erzeugung, daß nur gei⸗ 
e beſtimmen. 


hat gezeigt, da 
fen 


Anderung der 


nn werden, wenn die Arbeiten der Sachverſtändigen ö Ich bewundere die Taten der katboliſchen Kirche ebeuſo wie 


\ 


die ber proteſtantiſchen Kirche, und ich weiß, daß die katho⸗ 
liſchen Gefallenen ebenſo ſehr die Größe unſeres Vater⸗ 
landes haben wollten wie die proteſtantiſchen. 


Ludendorff wandte ſich dann den Ereigniſſen vom Jahre 
1870 zu, und der Rolle, die damals die Ultramontanen ge⸗ 
ſpielt haben. Er habe, als er am Ausgange des 

eltkrieges in Poſen war, geſehen, wie die 
Zentrumspolitik ſchuld war an dem Verluſt jener Länder⸗ 
teile, die wir zu beklagen haben. Das evangeliſche Volk und 
die evangeliſche Kirche werden von ihnen als eine Unregel⸗ 
mäßigkeit betrachtet, die geheilt werden muß. 


Nach ſeiner N im Jahre 1918 
a 


entnahm er aus den Zeitungen, daß hern einen Sons 
derfriedensvertrag anſtrebte. Ludendorff führte 
einen Artikel des „Bayeriſchen Kurier“ an, in dem dieſer 
Gedanke als von Eisner ſtammend bezeichnet wurde. Jerner 
führt Ludendorff einen „Nützt die Stunde“ überſchriebenen 
Artikel des „Bayriſchen Kuriers“ vom 36. November 
1918 an, in welchem der damalige Miniſterpräſident Eisner 
gefragt wird, warum er das alte, von Preußen beperrfchte 
Reich nicht verſchwinden laſſe. Schärfer kann wohl, ſagte 
Ludendorff, der Partitularismus nicht gepredigt werden. 
Ich ſtehe nicht als Ankläger hier, ſondern nur als ein Mann, 
der zeigen will, wie er zu dieſer ganzen Einſtellung ge⸗ 
kommen iſt. Für den politiſchen Machtwillen und das wirt⸗ 
ſchaftliche Streben der Ultramontanen führte er die be⸗ 
kannten Artikel des Dr. Heim vom 30. November und 
1. Dezember 1918 an. 


Ludendorff kommt dann auf die Feſtſtellungen im 
Juchs⸗Machhaus⸗Prozeß und die dabei enthüllten 
Pläne zu ſprechen und fährt fort: Die Schaffung eines 
ſolchen machtloſen Deutſchland unter Zerſchlagung des 
proteſtantiſchen Preußen war zugleich der Ausfluß ultra⸗ 
montauer Politik, wie man fie ſeit der Reichsgründung vers 
folgen kann. Während des Weltkrieges trat dieſe klar in die 
Erſcheinung und fand im Abgeordneten Eraberger ihren 
Vertreter. Der Artikel 18 der Weimarer Verfaſſung, der 
die Abtrennung der preußiſchen Länderteile zuläßt, iſt nicht 
etwa auf Veranlaſſung der Sozialdemokraten, ſondern des 
Zentrumsabgeordneten Trimborn in die Verfaſſung hinein⸗ 
gekommen. Während hier Deutſchland um fein Dafein 
kämpfte, war der Vatikan deutſchfeindlich. Beſonders auf⸗ 
fallend war die er Inſchutznahme der Juden durch den 
hohen Klerus. edauerlich für die Machtſtellung des 
Reiches waren die Loslöſungsbeſtrebungen in 
Hannover und der Rheinprovinz. eute iſt dies aller Welt 
klar, heute tritt ja wohl auch die „Rheiniſche Volkszeitung“ 
für eine Lostrennung der Rheinlande von Preußen, aber 
nicht vom Reiche, ein. Der Verfaſſungsentwurf des bayeri⸗ 
ſchen Geſamtminiſteriums zeigt, wohin die Reiſe gehen ſoll. 
Schwer zu vereinigen für mich war die Verbindung des 
Herrn von Nahr mit Juſtizrat Claaß, dem Führer des 
Alldeutſchen Verbandes. Ich fah hierin eine Gefahr für das 
Deutſche Reich und das deutſche Volk. Ich bin guter Preuße, 
Ih bin guter Deutſcher, der ein Deutſchland auf Bismarck⸗ 
ſcher Grundlage will. Ich glaube, daß die Ereigniſſe am 
8. und 9 November hier vielen die Augen geöffnet haben, 
nicht minder die Denkſchrift des bayeriſchen Geſamtmini⸗ 
ſteriums über 4 Verfaſſungsfrage. In demſelben Maße, 
wie ich Einblick in dieſe Vorgänge gewann, war es mir 
möglich, auch die Abhilfe zu finden, und zwar in der völki⸗ 
ſchen Freiheitsbewegung. Sie wax mir eine Frage inneren 
Herzensbedürfniſſes und eine Gewiſſensſache geworden. 
Dieſe allein glättete die Klaſſengegenſätze, förderte den 
ſozialen Ausgleich und überbrückte die konfeſſionellen 
Gegenſätze. 


Ich lernte in Hitler einen ſelbſtloſen Mann 
kennen, er verſtand es. der Volksbewegung den Inhalt zu 
geben, daß das Volk es ſanft begriff. Als das Staatskom⸗ 
miſſariat geſchaffen war, beſtand für mich kein Zweiſel, daß 
damit der erſte Schritt zu einer gewaltſamen Löſung 
der deutſchen Frage geſchehen war. Die bayeriſchen Macht⸗ 
2 hatten auch die Teile der Reichswehr für fich. die ſich 

er bayerifhen Staatsgewalt bereits zur Verfügung geſtellt 
hatten. In dieſem Verhältnis lag ein doppelter Ver⸗ 
affungsbruch, einmal durch den bayeriſchen Staat und den 
re Loſſow ‚und dann auch durch die Offiziere, die ihm 
olgten. 


Am 7. November, abends, ſei er zu Hauſe angerufen 
worden, im Bürgerbräukeller ſei feine Anweſenheit dringend 
erwünſcht. Kahr meinte, er könne ſich nicht der 
Aktion anſchließen, ſpäter habe er ſich doch auf in⸗ 
ſtändiges Bitten entſchloſſen. Ludendorff ging dabei, wie er 
ausſagte, von der Auſſaſſung aus, daß das Ziel der drei 

erren, Kahr, Loſſow und Seiſſer, durchaus identiſch ſei. 

elbſtverſtändliche Vorausſetzung für ihn war, daß die 
bayeriſche Staatsgewalt mittun würde, 
Loſſow erwiderte darauf, es ſei auch ſeine Anſicht, 
daß das Unternehmen jetzt weitergeführt werden müſſe. 
In ſeiner Anweſenheit ſei kein Zwang auf die Herren 
ausgeübt worden. Nach der Fahrt in das Wehrkreis⸗ 
kommando habe er den Eindruck gewonnen, daß Kahr uns 
frei in ſeinen Entſchlüſſen ſei. Ganz beſonders betonte er, 
daß Kahr, nachdem er nun einmal ſein Wort gebrochen hatte, 
ihm dieſes Wort nie aufgekündigt hatte. Kahr habe un⸗ 
ehrenhaft gehandelt und ſeinen Handſchlag Lügen 
geſtraft. 

Ludendorff ſchloß: „Ich war gezwungen, die völkiſche 
Bewegung aus Treubruch, Verrat und Mordanſchlag zu 
retten. ir wollen nicht einen Rheinbund von Frankreichs 
Gnaden, nicht einen Staat unter dem Einfluß marxiſtiſcher, 
jüdiſcher oder ultramontaner Gebilde, ſondern ein Deutſch⸗ 
land, das nur den Deutſchen gehört.“ Auf Befragen des 
Borfibenden, wie ſich Ludendorff die Durchſetzung der völki⸗ 
ſchen Bewegung vorgeſtellt habe, erwiderte Ludendorff: 
„Dieſe Bewegung wäre, geſtützt durch die vaterländiſchen 
Verbände im Norden, zu einer ſolch gewaltigen Kundgebung 
im Deutſchen Reich geworden, daß die Sache ohne jede Ge⸗ 
walttat verlaufen wäre.“ Hierauf wurde die Sitzung auf 
morgen vertagt.“ 

* 


Das Echo der Luden dorff⸗Rede. 


Die Ludendorff⸗Rede wird von der reichsdeutſchen Preſſe 
4e nach der Parteirichtung verſchieden beurteilt. Beſonders 
heſtig äußert ſich naturgemäß die katholiſche Germania“. 
die ihre Kritik mit dem Satze ſchließt: „Die Ludendorffſche 
Verteidigung der Münchener Verſchwörung war eine 
Miſchung von Sentimentalität und eee persig ab⸗ 
wechſelnd ein Appell an die Strickſtrümpfe beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts und Außerungen demonftrativ zur Schau getragenen 
Kraftbewußtſeins. Und das Ganze, Feldherrngeiſt oder 


Feldwebelnatur? Der Leſer mag entſcheiden!“ 


Man könnte erwarten, daß namentlich die Preſſe ber 
Baye riſchen Volkspartei zu Ludendorffs Angriffen gegen das 
Zentrum, gegen Dr. Heim und gegen Kardinal Faulhaber 
tellung nehmen würde. Uber die Verblüffung iſt — nach 
einer Verſicherung des Münchener Korreſpondenten der 


„Voff. Ztg.“ — fo groß, daß Schwe i 
oder aber man bereitet b 
1 


Dr. Heim 


äußert ſich dazu und erklärt: was feinen 

dem Grafen Bothmer anbelange, ee. pi 
1920 alle Beziehungen zu dieſem abaecs 
brochen. Der Brieſwechſel habe in feinem ganzen 
fange den Gerichtsbehörden vorgelegen und könne jeberzeit 


1 * 


veröffentlicht werden. An eine katholiſche Donau⸗ 
monarchie, von der der Beweisantrag der gegneriſchen 
Anwälte ſpreche, habe er nie gedacht. 


Im übrigen wundere er ſich darüber, daß General 
Ludendorff, nachdem fein Artikel im „Bayriſchen Kurier“ 
längſt erſchienen war, noch perſönlich mit ihm verkehrte. 
Ludendorff, der ihn ſchon während des Krieges im Großen 
Hauptquartier empfangen habe, müſſe doch wiſſen, daß er 
auch während des Krieges „deutſche Politik 
im beſten Sinne des Wortes“ getrieben habe. Dr. Heim 
habe auch für die Beibehaltung der alten Reichs ⸗ 
farben ſchwarz⸗weiß⸗rot geſtimmt und ſei von Heinz⸗ 
Orbis ſehr angegriffen, worden. 
ihm heute zur Ehre angerechnet werden. 


Was den Fall Ludendorff anlange, ſo habe man kur 
nach dem Kapp⸗Putſch mit Heim telephontert und ihm — 5 
geteilt, daß Ludendorff in Bayern ſeinen Wohnſitz nehmen 
wolle. Heim habe die Frage ohne Zögern bejaht, aller⸗ 
dings unter der Vorausſetzung, daß Ludendorff ſich poli⸗ 
tiſch nicht betätige und ſich nicht in die innerbayertſche 
Politik einmiſche. Ludendorff habe damals dieſe Zuſiche⸗ 
rung gegeben 


Schließlich richtet Heim noch an ſeine politiſche 
die Bitte, ſeinen Namen aus der 95 1 11 iE 15 1 Affen, 
bis einmal feſtſtehe, ob er wieder ins politiſche Leben 
zurückkehre. h 


Die Memelfrage. 


Genf, 3. März. (PA T.) Der Boxſitzende der Kom⸗ 
miſſion für die Memelfrage, der frühere Staatsfekretär 
Norman Davies, gewährte dem Korreſpondenten des 
. eine Unterredung, in der er folgendes er⸗ 

ärte: 

Im Laufe unſerer Arbeiten gaben wir uns andauernd 
Mühe, einen Ausweg zu finden, um Memel eine ſolche 
Selbſtverwaltungsform zu geben, die der Bevölkerung ihre 
nationalen, ſprachlichen und kulturellen Rechte unter der 
Oberhoheit Litauens ſichert und andernfalls den Memeler 
Hafen in gleichem Maße für ſämtliche intereſſierten Staaten 
öffnet. Unſere Reife nach Memel brachte uns in diefer Be⸗ 
ziehung ein ſehr lehrreſches Material. Wir können feſt⸗ 
ſtellen, daß ſeit Beginn der Regelung der Memeler Frage 
der größte Teil der Memeler Bevölkerung den Wunſch zum 
Ausdruck gebracht hat, die Frage ihrer Staatszugehörigkeit 
auf der Grundlage der Autonomie zu löſen, und auf dieſer 
Grundlage iſt ſie bereit, mit der litauiſchen Regierung zu⸗ 
ſammenzuarbeiten. Die litauiſche Regierung widerſetzt ſich 
nicht der Gewährung der Autonomie, erachtet aber ihrer- 
ſeits eine lokale Autonomie als einzige Löſung der Frage, 
die zum hbeiderſeitigen Vorteil führen kann. Meinerfeits, 
ſagte Dayfes, kann ich verfihern, daß das gegenwärtige Pro⸗ 
jekt der Autonomie dem urſprünglichen Text entſpricht und 
daß die Anderungen, die in dieſer Zeit erhoben werden, 
keineswegs die autonomen Rechte des Memeler Bezirks 
beſchneiden. } 


Englands fünf Bedingungen. 


Der „Daily Telegraph“ beſtätigt, daß die engliſche Note 
über die Militärkontrolle den Vorſchlag macht, die 
Militärkontrollkommiſſion durch einen kleinen Ausſchuß zv 
erſetzen, der binnen einer zwiſchen den Alliierten zu verein⸗ 
barenden Friſt die Militärkontrollkommiſſtonen abzulöſen 
hat und dann einer Beaufſichtigung Deutſchlands durch den 
3 3 ment 1 Jef snon ide die Einſetzung 

iefe einen Ausſchuſſes Te e Annahme von fün 3 
dingungen durch die deutſche Regierung: n 

1. die Umwandlung von Munitionsfabriken für Frie⸗ 

densvrodukte iſt in kurzer Zeit zu vollenden, 

2. die Ablieferung von Kriegsmaterial iſt vollſtändig 

durchzuführen, 

3. eine vollſtändige Statiſtik über das Kriegsmaterial, 

das in Deutſchland vorhanden ift. iſt aufzuſtellen, 

4. Einfuhr und Ausfuhr von Waffen von und nach 
Deutſchland iſt zu verhindern. Die Regierung Lat die 
genauen Vorſchriften des Friedensvertrages zu be⸗ 
achten ſowie die Trennung zwiſchen der Reichswehr 
und der Polizei genau durchzuführen, 

der neuen, kleinen, interalliierten Kommiſſion iſt jede 
Möglichkeit zu geben, ihre Tätigkeit ohne jede Behinde⸗ 
rung auszuüben. 


ot 


Hegenrevolution in Rußland? 


Nach in Riga eingetroffenen Nachrichten ſollen die 
Truppen der Roten Armee in Blagoweſt⸗ 
ſchensk (Sibirien) von den Gegenrevolutionären ent⸗ 
waffnet worden fein. Ferner feien jene Offiziere der 
Roten Armee, die früher dem Zariſtiſchen Heer angehört 
hätten, zu den Gegenxevolutionären übergegangen. Der 
Führer der Aufſtändiſchen, General Manikowski, habe 
bereits mit dem früheren Gouverneur von Sachalin, dem 
monarchiſtiſch geſinnten General Litſchewski, eine enge 
Verbindung aufgenommen und Verhandlungen über den 
Anſchluß feiner Anhänger an die Genenrevolutionäre eins 
geleitet. Die proviſoriſche Regierung habe eine Prokla⸗ 
mation erlaſſen. die die Errichtung der Monarchie 
ankündet und die Verhängung des Belagerungszuſtandes 
über das geſamte Gebiet Oſtſibiriens mitteilt. 
Die bolſchewiſtiſchen Behörden ſeien teils geflohen, teils 
verhaftet worden. Die Sowjetregierung babe bereits ums» 
fangreiche Gegenmaßnahmen zur Niederwerfung des Aufs 
ſtandes eingeleitet. 5 


Einer Warſchauer Meldung zufolge iſt im Don gebiet 


eine Revolution ausgebrochen, an deren Spitze Herzog 
Tſchelokajew ſteht. Ahnliche Meldungen kommen au 
aus anderen Teilen Rußlands. 


Wachſender Antiſemitismus in Rußland. 


- Aus Sowjetrußland nach Weſteuropa dringende Stim⸗ 
men berichten von einer neuen antiſemitiſchen Welle. Der 
alte Judenhaß der Ruſſen habe nach dem Tode Lenins neue 
Nahrung erhalten. } 

Der Ruſſe Rykow iſt keine überragende 3 
wie fein Vorgänger, der Ruſſe Lenin, es war. Außerdem 
iſt er krank. Niemand zweifelt daran, daß fein Stellver⸗ 
treter Kamenew⸗Roſenfeld der beſte Mann im Staat iſt; 
und ihm zur Seite ſtehen Sinomiem - Apfelbaum, der 
Satrap Petersburas und Vorſitzende der 3. Internationale, 
und der ämterreiche Stalin ⸗Dſchugoſhwili, ein Kaukaſier. 
Neben dieſen iſt der mächtiaſte Mann der Pole Dſer⸗ 
ſhinski, der blutrünſtige Vater der Tſcheka, der neuer⸗ 
dinos als Leiter des Oberſten Wirtſchaftsrats das Wirt⸗ 
ſchaftsleben „retten“ ſoll. — Der Haß gegen dieſe oſſenbarc 
Fremdödherrſchaft richtet ſich zunächſt gegen die ge⸗ 
ſchloſſene Maſſe der Juden. a 

Dieſe Anffefina wird auch vom früheren franzöſiſchen 
Botſchafter in Petersburg. Palsologue, beſtätigt. Wie 
eine Berliner Mittagszeitung ſich aus Paris melden läßt, 
Igate Palbolonue am 29. Februar in einem Vortrage über 

gegenwärtige Lage Rußlands: 
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Das, glaube er, muſſe 
0 


darauf hin, daß Stinnes dabei feine 


Der Bolſchewismus habe, wie jedem Mitglied der 
Somjetregierung genau bekannt ſei, eine g Ak rliche 
Kriſe zu beſtehen, die zu einer Kataſtrophe führen werde, 
gu der ausländiſche Kapitalismus dem Sowjetſtaat nicht 
chnell zu Hilfe kommt. Das Vorſpiel der Kata ⸗ 
ſtrophe wird nach dem früheren Botſchafter ein Aus⸗ 
bruch der Volkswut gegen die Juden fein Er 
verſichert, alle von ihm befragten Kenner Rußlands ſeien 
ſich darüber einig, daß der Beginn des Zuſammenbruchs der 
Sowjetherrſchaft durch eine unerhörte Juden verfol⸗ 
gung eingeleitet werden würde. 

Paléologue verlas als Beweis dafür den Brief eines 
jüdiſchen Kaufmanns in Jekaterinoslaw, in dem die Lage 
der Jugen als von Tag zu Tag kritiſcher geſchildert wird. 
Es heißt darin: Wir müſſen uns ſogar darauf gefaßt 
machen, daß die Bolſchewiſten gegen uns die Volkswut ent⸗ 
feſſeln, in der Hoffnung, ſich auf diefe Weiſe im letzten 
Augenblick retten zu können. Man muß aufs ſchnellſte den 
Auszug der jüdiſchen Familien ormanifieren, wenn man ein 
allgemeines Maſſakre verhüten will. 

Eine Exploſton des Antiſemitismus wird nach den Vor⸗ 
ausſagen Paléologues von einer politiſchen Ver⸗ 
ſchwörung in Moskau gefolgt fein. die wie ein mili⸗ 
täriſcher REN ſtreich in Erſcheinung treten wird. 
Der frühere Botſchafter glaubt, daß die Sowjetherr⸗ 
ſchaft dann mit einem Schlage verſchwinden wird. 
Eine ziemlich lange Periode des Elends und der 
Anarchie werde wahrſcheinlich folgen. 


Furchtbare Zahlen. 


Zur Aufklärung über die Ruhr⸗ und Rheingefangenen. 
Im 1 3 ſchreibt Richter Dr. Wedemeyer: 
„Zurzeit befinden ſich etwa 1500 Deutſche in fran⸗ 

sorgen und belgiſchen Landen. 

Die meiſten von ihnen ſind in den Gefängniſſen des be⸗ 
mo und Einbruchsgebiets unter ebracht. Genaueres über 

ie Art und Dauer der Beſtrafun a“ dieſer Gefangenen 

war nicht zu ermitteln. 

Dagegen ſind bisher 39 Deutſche nach Frankreich ver⸗ 
ſchleppt. Von ihnen befinden ſich 27 in dem berüchtigten 
Zuchthaus der Inſel St. Martin de Re; 8 in dem Zucht⸗ 
haus La Rochelle; 9 in anderen franzöſiſchen Gefängniſſen. 
Von ihnen ſind 8 zu lebens länglicher Zwang 
arbeit verurteilt worden (und zwar 7 wegen Sabotage 
und 1 wegen einer nicht feſtzuſtellenden „Straftat“). Ein 
weiterer Beamter iſt wegen Verweigerung der Abgabe eines 
fahrdienſtlichen Telerramms zu 20 Jahren Zwangsarbeit, 
6 weitere ſind zu 10 bis 20 Jahren Zwangsarbeit, Zucht⸗ 
haus oder Gefängnis „verurteilt“ morden. Die franzöſiſche 
Regierung hat den wiederholten Erſuchen, dieſe Männer 
als volitiſche Gefangene 2 behandeln, keine 
Folge geleiſtet, betrachtet und behandelt fie vielmehr als 
gemeine Verbrecher und lehnt ihre Begnadigung 


grundſätzlich ab. 5 

In Belgien befinden ſich bisher 14 deutsche Gefangene, 
von ihnen 10 in dem Gefänanis zu Löwen. Von dieſen ſind 
im ganzen 7 zu lebens känglichem Gefängnis 
„verurteilt“ worden lund zwar 4 wegen Sabotage und 3 
wegen Mordes an Leutnant Graff; in ra letzteren Fall 
iſt bekanntlich eine Verurteilung Unbetetlia er erfolgt. ob⸗ 
mohl die eigentlichen Täter ſich ee und er Ver⸗ 
füguna aeftellt hatten). Drei weitere find zu 20 Jahren 
Gefängnis verurteilt worden. ’ 

Die belgiſche Regierung betrachtet fett kurzem = Sabo⸗ 
teure zwar als politiſche Gefangene. hat aber eine 
Begnadigung bisher noch nicht eintreten laſſen. 


ee K ie 


Republik Polen. 
Die „Organiſation der „Bank Polski“. 


v. M. fand eine Sitzung des Organisations- 
Un „Bent e „ lde . 
a Ar die Bank Polski erörtert wurde Dies 


„P. K. da ſolche Bilanz⸗ 
erforderte ſehr eingehende Betrachtung g Da eich 5 

i . B. e Immo- 
pofitionen in Betracht kamen, eprüff werden mußte Außer⸗ 


5 au a 
e 
u machen. an den Eingang der „N. K. g. 
für dies zahlreich dem Vaterland dargebrachten Goldſpenden 
anzubringen. ö 
Eine Ehrung Ledniekis. 


Himbeerſaale des Botcız 
fand dort am Donnerstag im Alex. Lednſekis ſtatt. Es 


Bri hren a 
N Rapp, Rektor Koſchembar⸗ 


Lys kom „Thugutt, Arth. Stiwinzti, Adw. Demi⸗ 
ee Janusz Radziwill, der frühere 
Auſtizminiſter Makowski, der frühere Bizemarſchal des 
Okkupatſonsſtaatsrats Mikulowbki⸗Pomorski, Woje. Roſt⸗ 
worowski u. a. Rektor Lyskowski verurteilte in feiner Rede 
die Unehrlichkeit im volitiſchen macher und forderte we 
Reinigung der Atmoſphäre des politiſchen Lebens auf. Abg. 
Thuaufkt griff den Richterſtand an und ſprach von dem 
„Terror der öffentlichen Meinung“. Auf die Reden ant⸗ 
9 Led nicki. Abends fand ein Raut mit Damen 
tatt. — b 
Der „Kurj. Pozu.“ bringt dieſe Ehrung unter der Über⸗ 
ſchrift „eine De Ehrung“ und kommentiert fie im 
Leitartikel. 
Lednicki hatte bekanntlich den leitenden Redakteur der 
„Gazeta Warszawska“, Waſilewski, wegen Beleidigung ver⸗ 
klagt. weil ihm diefes Blatt u. a vorgeworfen hatte, daß 
er während des Weltkrieges ſich ruſſo⸗ und germanorgil be⸗ 
tätigt hätte. Als Zeuge war bekanntlich u. a. auch Roman 
Dmom ki vernommen worden. Das Gericht ſprach, wie er» 
i den von Lebnicki verklagten Redakteur Waſtlewski 


Vermittelung Deutſchlands beim Export volniſcher 
Waren. 


Wie die Erfahrung zeigt, benutzen polniſche Exporteure 
häufig die ang deutſcher Vermittler beim Export 
poluiſcher Waren. Beſonders iſt dies der Fall bei Waren, 
deren Export mit größerem Riſiko und Unkoſten verbunden 
iſt. Doch wird auch die Vermittelung anderer Länder in 
Anſpruch genommen, beſonders wenn es durch die Meiſt⸗ 
begünſtigunosklauſel erleichtert wird, wie z. B. Frankreich. 
So wurde z. B. oberſchleſiſches Blech nach Frankreich, wenig⸗ 
ſtens noch vor einem Jahr, durch Vermittelung er 
Exvorteure gebracht, wobei England heim Import in Frauk⸗ 
reich von polniſchem Blech beſſere Bedingungen hatte, d. t. 
einen kleineren Zoll zahlte wie Polen ſelbſt. 


Stinneskäufe in Polen? 


„Kurjer Poranny“ verzeichnet ein Gerücht aus Handels. 
reifen, daz ein bekannter Aufkäufer auf Rechnung des 
Stinneskonzerns den größten Tell einer Lodzer Bank und 
eine der größten Wollmanufarturfabriken aufgekauft hätte. 

Um die Perſon von Stinnes hat ih im In⸗ und Aus⸗ 
lande allmählich ein ſolcher Legendenkranz gewunden, daß 
man fait jede größere Finanztransaktion mit ihr in Zu⸗ 
ſammenhang bringt. So haben auch in Lodz Transaktionen 
tatſächlich ſtattgefunden, aber vorläufig deutet kaum etwas 
Hand im Spiele hat. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Dienstag den 4. März 1924. 
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Pommerellen. 


3. März. 


Graudenz (Grudzigdz). 


Die * er die ren Der aa becken 
n einer am 28. Februar abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, 
25 Aktien der Bank Polski anzukaufen. * * 
* Eine Ausſtellung der volkstümlichen Kleininduſtrie 
ſoll vom 10. bis 14. Mai hier ſtattfinden. Es ſollen u. a. 
folgende Zweige vertreten fein: Bildhauerei, Malerei, 
Eoloarapbie; Graphik, weibliche Handarbeiten, Putzartikel, 
pielwaren uſw. * 
Die Stromrinne der Weichſel iſt zurzeit ziemlich eis⸗ 
frei. Man ſieht nur ſehr vereinzekt Schollen treiben. * 
. Anonyme Drohbriefe. In letzter Zeit wurden ver⸗ 
ſchiedene Perſonen deutſcher 
Schreiben beläſtigt. Die Em 


ationalität durch anonyme 

0 pfänger der Briefe wurden 
mit Gewalttaten bedroht, falls ſie nicht den Wünſchen der 
Briefſchreiber entſprechen. In einem bekannten Falle er⸗ 
hielt ein Geſchäftsinhaber, ein in den 70er Jahren ſtehender 
alter Herr, einen derartigen Drohbrief, der mit „Schwarzer 
Hahn“ (1) unterzeichnet war; in einem anderen Falle eine 
im Erwerbsleben ſtehende Dame, deren Familie bereits ſeit 
mehreren Jahrzehnten in der Stadt wohnt. Dem Anſcheine 
nach ſind die Briefe mit verſtellter Hand geſchrieben. Der 
Polizei wurde ein ſolches Schriftſtück überreicht zu weiterer 
Veranlaſſung. . * 


Vereine, Beranftaltungen ıc. 


Deutſche Bühne Grudziadz. Die Operette „Tänzerin aus Liebe“ 
von Roll und von Winterfeld, die als einmaliges Gaſtſpiel der 
Deutſchen Bühne Bydgoszez am Mittwoch, den 5. März, zur 
Aufführung gelangt, übt, wie vorauszuſehen war, eine große 
Anziehungskraft aus, da wir nicht oft Gelegenheit haben, Ope⸗ 
retten zu hören. Der Komponiſt, Miſikdirektor von Winterfeld, 
wird die Operette perſönlich dirigieren. Es wird nochmals 
darauf hingewieſen, daß die Aufführung ganz pünklich um 7 Uhr 
888 muß, da die 44 Mitwirkenden mit dem Nachtzug zurück⸗ 
reifen müßen. Wie ſchon erwähnt, bleiben die zum Roſenfeſt 
der Deutſchen Bühne hergeſtellten Saal⸗Dekorationen bis zu 
dieſer Aufführung ſtehen. (2293 * 


Thorn (Zoran). 


— Die diesjährige Körung von Zuchtſtieren findet ſtatt in der 
Zeit vom 15. bis 30. März. Anmeldungen von Stieren zur Körung 
münen eingereicht werden bis ſpäteſtens 15. März an das Storoſtwo 
und ſollen enthalten: Vor und Zuname des Eigentümers, Stand⸗ 
ort des zur Körung gemeldeten Stieres, Alter, Farbe und Ab⸗ 
ſtammung. 8 . * 


— Zur Verhütung von Brandſchäden. Da in letzter 
Zeit häufiger Brände entſtanden, ſei es durch ſchadhaft ge⸗ 
wordene oder unvorſchriftsmäßig angelegte Feuerungsſtätten 
(eiferne Ofen ufw.), erinnert der Magiſtrat durch eine 
Verfügung an die beſtehende Polizeiverordnung, nach 
der jede Errichtung einer neuen Feuerungsſtätte, Aufſtellung 
eines neuen Ofens (auch eiſernen Ofens) dem Magiſtrat, 
Abteilung für Bauweſen (Wydziatl budowniczy) Rathaus, 
Zimmer 47, zu melden iſt. Eiſerne Ofen müſſen eine feuer⸗ 
fefte Unterlage haben (Ziegel, Eiſenblech uſw.). Vor der 
Feuerung eines jeden Ofens muß der Fußboden eine feuer⸗ 
feſte Unterlage (Blech) haben. Das Anfeuern von Plätt⸗ 
eiſen (Kohlen) mit Petroleum oder Benzin wird gerichtlich 
beſtraft. Auch das Waſchen und Trocknen von Wäſche in 
Wohnzimmern iſt nicht erlaubt. Das Unterbringen von 
Brennmaterial (Holz, Kohle, Torf) in Wohnräumen oder auf 
Böden wird beſtraft. Das Brennmaterial ſoll in Kellern 
aufbewahrt werden. Auch das Hantiereg mit offenem Licht 
auf Böden, Treppen uſw. iſt nicht geſtattet. In den nächſten 
Tagen findet eine Kontrolle der Feuerungsſtätten durch 
Organe der Baupolizei ſtatt, und es wird jeder zur Be⸗ 
ſtrafung gemeldet, der dieſe Vorſchriften nicht Innegehalten 

at. 


—+ fFlecktyphus im Lanbkreiſe. Der Star iſt ſchreibt: 
Nach Mitteilung der Staroſten von Lipno (Kongreßpolen 
herrſcht der Flecktyphus in den Ortſchaften Obrowo Dor 
und Folwark. Obrowo⸗Kolonie, Wilowas und in Zembowo. 
Da der Flecktyphus ſogar ſchon in den Landkreis Thorn 
herübergeſchleppt iſt (in Kuezwaſy find bereits 4 Perſonen 


und in Culmſee eine Perſon an Flecktyphus erkrankt), wird 


die größte Vorſicht im Verkehr mit der Bevölkerung aus 
—— — (Kr. Lipno) anbefohlen, da ſogar Fa 1 den 
bloßen Händedruck dieſe Seuche weiterverbreitet werden 


kann. — Auch ſämtliche Polizei⸗ und Auſſichtsorgane im 
Landkreiſe haben den ſtrengen a erhalten, ſofort Krank⸗ 
heitserſcheinungen und Todesfälle an Flecktyphus zu 
melden, damit mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln 


diefe Krankheit bekämpft werden kann.“ 
————— — 


Dirſchan (Tezew), 1. März. Beim gewerbs⸗ 
mäßigen Zigarettenſchmuggel zum wiederholten 
Male abgefaßt wurde hier ein Mann namens Franz Po⸗ 
blockt aus Berent, welcher bis zum Jahre 1922 im Eiſen⸗ 
bahndienſte ſtand, nach ſeiner damaligen Entlaſſung aber 
jetzt in Eiſenbahnuniform mit Lokomotivabzeichen 
die Eiſenbahn weiter frei benutzte und Tabakſchmuggel be⸗ 
trieb, wobei ex bereits einmal hier abgefaßt wurde. — Eine 
Bierreiſe hatte hier ein Danziger ſchwer zu bereuen. 
In einem Lokal lernte er zwei Gäſte kennen, die ſich auf 
ſeinen Wunſch bereit erklärten, ihn in eine luſtige Geſell⸗ 
ſchaft mit „Damen“ einzuführen. Er ließ es ſich dort auch 
nicht nehmen, zur Hebung der Stimmung 20 Millionen 
zur Beſorgung von Schnaps zu opfern und noch einen 
weiteren Betrag für einen Imbiß. Die Freude endete 
ſchließlich damit, daß der Gaſt nachts zur Tür hinaus⸗ 
geworfen und ſchließlich von einem Schiffsangeſtellten an 
der Weichſel liegend aufgefunden wurde. Dieſer 
nahm ihn dann, da er dem Erfrieren nahe war, in ſeine 
Schiffskabine und benachrichtigte die Polizei. Es ſtellte ſich 
nun heraus, daß dem Danziger von ſeinen Freunden die 
ganze nicht unerhebliche Barſchaft nebſt Brieftaſche 
und Uhr abgenommen war. 


* Konitz (Chojnice), 29. Februar. In einer kürzlich ab⸗ 
gehaltenen Generalverſammlung der Müllerinnung 
des Kreiſes Konitz wurde beſchloſſen, pro Zentner Getreide 
25 Pfund in Abzug zu bringen. Es wird mithin pro 
Zentner 50 bis 55 Pfund Mehl und 20 bis 25 Pfund Kleie 
vexabfolgt. Der beſchloſſene Abzug iſt bedingt durch die 
hohen Kohlen⸗ und Olpreiſe. 

* Tuchel (Tuchola), 1. März. Die Diebſtähle in 
Tuchel und Umgegend wollen kein Ende nehmen. So 
klagen die Beſitzer, daß ihnen nachts die Kartoffel⸗ 
mieten auf den Feldern ausgeraubt werden, wogegen man 
wenig tun kaun. Dem Seilermeiſter Sch. in Tuchel wurden 
von ſeinem Arbeitsplatz wertvolle Materialien in der Nacht 
vom 27. zum 28. Februar geſtohlen, ſo Leinen, Stützen und 
ein wertvoller Flaſcheunzug. Auch in den verſchloſſenen 
See brachen die Diebe ein und ließen mehrere Sachen 
mitgehen. 1 


Krieg, Bolfsvermögen und Reparationen. 


In der letzten Sonntagausgabe des „Berl. Tagebl.“ veröffent⸗ 
licht der frühere Reichsminiſter Dr. Dern burg einen aufſchluß⸗ 
reichen Leitartikel über die Einwirkung des Weltkrieges auf das 
Nationalvermögen der am Kriege beteiligten Völker, der natur⸗ 
gemäß die wertvollſten Rückſchlüſſe auf das Reparationsproblem 
zuläßt. Der Verfaſſer ſtützt ſich bei ſeinen Ausführungen aus⸗ 
ſchließlich auf ſtatiſtiſches Material, das von Entente ⸗Kreiſen 
beigeſteuert wurde und macht dabei beſonders auf eine Arbeit des 
italteniſchen Bankdirektors Mario Alberti aufmerkſam, die 
unter dem unſcheinbaren Titel „Einige Tabellen bezüglich der 
Reparationen und der Schulden und Guthaben der Alliierten“ in 
der Malländer Fachzeitſchrift „Riviſta Bancaria“ vor wenigen 
Tagen erſchienen iſt. Alberti iſt Mitglied der zweiten Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion, er hat bereits früher über den Gegenſtand ge⸗ 
ſchrieben, wozu ihn ſeine Tätigkeit als Vertrauensperſon der 
italteniſchen Regierung, insbeſondere bei der Abfaſſung des Ber⸗ 
trages von St. Germain, wohl befähigt; feine Kompetenz zur Sache 
kann nicht bestritten werden. Alberti geht von dem Reicht um 
der Völker vor dem Kriege, und zwar auf den Kopf ge⸗ 
rechnet, aus. Daß ſolche Schätzungen von Volksvermögen ſehr un⸗ 
ſicher ſind, daß insbeſondere der Vergleich des Reichtums bei ver⸗ 
ſchiedenen Völkern wegen der verſchiedenen Zeitpunkte, Methoden 
und der Tendenz der Schätzung überaus ſchwierig iſt, iſt ihm 
zweifellos klar, aber man kann immerhin wohl zugeben, daß bet 
einer nach gleichen Grundſätzen durchgeführten Unterſuchung der 
Veränderung dieſer Grundvermögen per capita in der Größen- 
ordnung brauchbare Reſultate wohl erreicht werden können. 
. Zahlen ſind in Dollars.) Danach betrug der Reichtum per 


dem Kriege nach dem Kriege 
ohne ee 


in Amerifa x 0»... 2000 

„ England 2 1550 1481 
7 4 562 1087 12311 
” Italien „ 630 487 
„ Belgien dnn „ AR 1274 
„ Deutſchland sch . 966 


2 12⁴⁰ 

Hierzu iſt zu bemerken: der eigentliche Kriegsgewinner iſt 
Amertka; ſeine Vermögenszunahme iſt enorm, es beginnt die 
Plage des Midas bereits zu fühlen. Dieſe Situation ſollte 
die Regelung der interalliierten Schulden weſentlich fördern; bes 
rechnet doch Alberti, daß bei einem vollſtändigen Verzicht auf die 
Forderungen an die europäiſchen Alliierten das amerikaniſche 
Vermögen nicht um mehr als 3 Prozent herabgehen würde. ie 
Schuld iſt überdies überhaupt nicht beitreibbar, oder nur in ſehr 
langen Friſten; freilich ſcheint Amerika mit Recht entſchloſſen, jedes 
Entgegenkommen von der Einwilligung zu einer ſtarken enro⸗ 
päiſchen Abrüſtung abhängig zu machen. Bei der Berech⸗ 
nung des engliſchen Reichtums iſt von ſeder Berückſichtigung 
der Verſchiebung innerhalb des britiſchen Imperiums abgeſehen. 
Das iſt offenbar eine Unvollkommenheit. Der Hauptzuwachs liegt 
bei den Dominien, Indien und den Kolonien. Edgar Cram⸗ 
mond hat im Jahre 1920 bereits eine ähnliche Unterſuchung an⸗ 
geſtellt, wobei er als wirkliche Kriegskoffen folgendes er- 
rechnet: England ein Achtel des Vorkriegsreichtums, Franke 
reich ein Viertel, Jtal en ein Fünftel, Belglen ein Zehntel, 
Deutſchland ohne Reparationen ein Viertel, mit Repara⸗ 
tionen nach dem Londoner Zahlungsplan: ein halb. 5 


tivum läßt ſich zunächſt nicht ſchaffen; 


Bei der Berechuung des franzöſiſchen Sachkriegs ⸗ 
ſchadens geht Alberti von der Forderung Frankreichs von 
26 Milliarden Goldmark aus, die er dem tatſächlichen Schoden 
gleichſetzt. Ich habe bereits kürzlich darauf hingewieſen — bemerkt 
Dernburg — wie maßlos dieſe Schäden übertrieben find und 
wie ſchamlos und planvoll Frankreich hierbei von den großen 
„Zerſtörten“ betrogen worden iſt. Wenn die von Inghels ſo⸗ 
eben aufgeſtellte Behauptung, daß beinahe fünf Sechſtel des 
Schadens von der Induſtrie geltend gemacht iſt, alſo über 20 Mil⸗ 
liarden Goldmark, mehr als das ganze Kapital der ganzen deut⸗ 
ſchen Induſtrie in 1914; wenn die Feſtſtellung des gewiß den Fran⸗ 
zoſen günſtigen däniſchen Gelehrten, Profeſſor Wiedt⸗Kund⸗ 
ſen, richtig iſt, daß der Geſamtreichtum der zerſtörten 
Provinzen über und unter Tage nicht über 30 Milliarden Gold⸗ 
franks — 24 Milliarden Maxk, ging, fo vermag ich mir nicht vor» 
zuſtellen, wie man in Frankreich weiter mit ſolcher Reparations⸗ 
forderung agieren kann. Ich halte das von einem Lande, 
das einigermaßen auf ſich hält, für unmöglich und 
für deſſen Alliierte weder für ſittlich, noch im Selbſtintereſſe 
für tragbar. Die Ziffern bedürfen deshalb wohl der Korrek⸗ 


turen. 

Alberti unterſucht jetzt die Wirkung, die die ver⸗ 
ſchiedenen Reparationspläne auf den Reichtum (pro Kopf) der ver⸗ 
N Völker haben würden. Der heute noch tatſächlich gültige 

Tan iſt das Londoner Ultimatum vom Mai 1921. Bei 
feiner Durchführung und bei Aufrechterhaltung der interalliterten 
N würde das Nationalvermögen pro Kopf 
tellen: 5 


Amerika . + 8701. Doll, gegen 2000 in 1913 
England 16900 „ 55 
a A „5 „„ 127 
Italien 7 , dees 
Belgten NR | RR „ 1404 „ „ 
Deutſchland . . 436 „ „ No „ „ 
Es wären alſo ſämtliche Völker bis auf Italien und Deutſch⸗ 
land gegenüber 1913 ſtark bereichert. Der deutſche Rui 


uin 
(Verluſt von 66 v. H. des Nationalvermögens) dauernd be⸗ 
iegelt. Profeſſor Einandi, ein bekannter italieniſcher 
kationalbkonom, ſagt dazu: „Um Deutſchland auf 436 Doll. je 
Kopf zu reduzieren, müßte es nicht nur alles Gold, alle Mobilien, 
alle Vorräte, Maſchinen und Schiffe hergeben, ſondern es müßte 
ſich auch für lange Jahre zu Sklaven ſeiner Gläubiger machen. 
Alles dies iſt abſurd.“ Und doch haben das die Alliierten in ihrer 
Weisheit in London ſeinerzeit beſchloſſen, und Frankreich rechnet 
noch immer auf die C⸗Bonds als ein ernſthaftes Abtauſchobjſekt. 
Alberti ſchließt gleichfalls dieſe Löſung aus; dagegen be⸗ 
rechnet er nunmehr die wahrſcheinliche internationale Reichtums⸗ 
verſchiebung bei Anwendung der anderen Reparationslöſungen 
unter Einbeziehung der internationalen Schulden. Je geringer 
dieſe Verſchiebung, um fo mehr Ausſicht beſteht, fie ohne Gefähr⸗ 
dung des merfantilen Gleichgewichtes durchzuführen. Deshalb gibt 
er anſcheinend der Löſung Bonar Laws ldeutſche Revara⸗ 
tionen 35,3 Milliarden) unter Streichung aller interalltterten 
Schulden, Befreiung Belgiens von ſeinen Pflichten gegen ſeine 
angloſächſiſchen Streitgenoſſen, den Vorzug. Die Ziffern wären 
dann: Vereinigte Staaten 3597 gegen 2000; England 1528 gegen 
1550; Frankreich 1637 gegen 1657; Italien 630 gegen 630; 
Belgien 1487 gegen 1494; Deutſchland 836 gegen 1240. 
Mit einem Satze: Amerika ſteht trotz Streichung der interalltierten 
Schulden maßlos bereichert da; die anderen haben kaum etwas 
verloren, und nur Deutſchland hat etwa ein Drittel feines Reich⸗ 
tums eingebüßt; vergleichsweiſe ein enormes Opfer. Zwiſchen 
dieſer letzten und der Londoner Löſung von 1921 berechnet Alberti 
noch vier weitere Varianten, davon drei, in denen 
Deutſchland 50 Milliarden, eine, in der es 39,3 Milltarden zahlt, 
die ſich ſonſt aber darin unterſcheiden, daß Amerika bald mehr, 
bald weniger nachläßt. Je nachdem ändert ſich der Vorkriegsteich⸗ 
tum von 2000 Doll. je Kopf auf 3600, 8644, 8644, 3600. Der Beweis 
wird alſo geführt, daß durch die Streichung der interaltierten 
Schulden Amerika im Verhältnis zu ſeinem nationalen Reichtum 
auch zahlenmäßig kein erhebliches Opfer zugemutet 
wird. Das ſtimmt auch mit dem e überein. Ob 
die Verminderung des deutſchen Wohlſtandes ſich in dem berech⸗ 
neten Ausmaße durchführen läßt, ſteht dahin. 
Jedenfalls aber iſt die Situatton heute die: ein Deſini⸗ 
; die Leiſtungsfäbigkeit 
variiert, und die interalltierten Schulden find nicht geregelt. Wenn 
die Deutſchen wiſſen, daß fie bis an die Grenze der Leiſtungsfähigkeit 
zahlen follen, daß ſich aber eine Summe ſetzt nicht fixieren läßt, fo tft 
es, nach Dernburgs Dafürhalten, im Intereſſe der Konſolibierung 
der Welt, wenn an Stelle der definitiven Summe eine 
Zeitperiode geſetzt wird, über die hinaus jedenfalls nichts 
mehr geleiſtet wird. Das deutſche Volk muß ein Licht ſeßen für 
ſeine Befreiung, entweder nach Betrag oder nach Zeit. 


Die Erhaltung des Schuhwerks bei jeder 
Witterung 


erreicht man durch eine ſorgfältige Behandlung des Leders mit der 
jetzt in unerreichter Qualität wieder erhältlichen „Urbin⸗Ter⸗ 
ventindlware in Doſen mit grüner Banderole“. Hergeſtellt aus 
beften Edelwachſen und feinſtem Texpentinöl, erhält „Urbin“ das 
Leder geſchmeidig, vermeidet das Eindringen von uchtigkeit in 
das Leder und das Beſchmutzen der Kleidungsſtücke, wie es bei 
anderen minderwertigen Schuhputzmitteln vorkommt. Mit „Urbin“ 
erzielt man, hauchdünn aufgetragen, blitzſchnell unübertroffenen 
Hoch eang, der ſelbſt bei feuchtem Wetter nicht verſchwindet. 

Bei Regen und Schneewetter vermeidet man das raſche Ab- 
nutzen der Sohlen dadurch, daß das Leder gründlich aber dünn mit 
Vafeline⸗Lederfett Marke „Adler“ eingerieben wird. Dieſes 
Präparat erſchwert auch das Eindringen der Feuchtigkeit und Ab 
platzen der Nähte und Sohlen. 

Bei ſorgfältiger Behandlung erſpart die Hausfrau zu Ihrer 
Freude einzelne Pfennige, im Laufe der Zeit aber Gulden. 

Die Urbin⸗Werke, G. m. b. H., in . Herſteller 
obengenannter Fabrikate, empfehlen Beachtung dieſer e 
weiſe mit ihrem alten udſatz: 0 

„Haſt du etwas Gutes, künd' es frohen Mutes.“ 


Am 29. Februar 1924 entſchlief Aale 


Thorn. 


Spedition 


Züntiger Schildermaler 


welcher auch in Reklamen flott bewandet iſt, 


Graudenz. 


Deutſche Bühne Grudziadz. 
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die „abgebrochene“ Abrüſtung zur Gee. 
Das Ende der römiſchen Konferenz. 


„Die in Rom tagende Seeabrüſtungskonferenz hat am 22. 2. 
offtziell ihre Arbeiten beendet, nachdem eine plötzliche 
Unterbrechung durch den Proteſt des ſpanfſchen 
Botſchafters herbeigeführt worden war. Kapitän 
Montagut hatte im Auftrage ſeiner Regierung den Entſchluß 
kundgegeben, an den Beratungen nicht mehr teilnehmen zu 
wollen. Die Gründe hierfür find — nach der „Neuen Fr. 
Pr.“ — folgende: Der Entwurf des Völkerbundes hatte für 
Spanien eine Maximaltonnage vorgeſchlagen, die nur un⸗ 
weſentlich höher als diejenige zum Beiſpiel Argentiniens 
war, wobei der Entwurf des Völkerbundes einfach davon 
ausging, daß jede Macht ihren gegenwärtigen Stand beibe⸗ 
halten, alfo nicht überſchreiten fol. Dieſer Grundſatz wurde 
von allen tagenden Mächten mit gleicher Entſchloſſenheit ab⸗ 
gelehnt. Spanien war überhaupt die einzige Seemacht 
zweiten Ranges, die ſich bedingungslos zu einer vernünfti⸗ 
gen Einſchränkung ihrer Rüſtungen bereit erklärte. Die 
Mehrzahl der kleinen Seemächte hatte für ſich geltend ge⸗ 
macht, daß es nicht nötig ſei, ihre Flottenſtärke international 
ſeſtzulegen, da fte automatiſch ſich den Gepflogenheiten der 
Großmächte anzupaſſen pflegen. Spanien war bereit, ein 
Maximum von 105 000 Tonnen für ſeine Flotte anzunehmen 
und war ferner bereit, dieſe ſeine Einſchränkung von den 
Flottenrüſtungen der anderen Mittelmeermächte nicht ab⸗ 
ängig zu machen. Es hatte auch erklärt, daß es durchaus 
keine Eile habe, ſeine heute 83 000 Tonnen betragende 
Flottenſtärke auf 105 000 Tonnen zu bringen, und daß es 

ch für dieſe Neubauten an den von der Konferenz feſt⸗ 
geſetzten Termin halten würde. 


Nun geſchah bei den Abſtimmungen ſeltſamerweiſe fol⸗ 
gendes: Die hier tagenden Mächte zeigten ſich bei der erſten 
Abſtimmung faſt durchwegs mit einer Flottenſtärke von 
105 000 Tonnen für Spanien einverſtanden. Bei der 
zweiten Abſtimmung, als es darum ging, Spanien 
auch das Recht zuzuſprechen, ſeine Flotte von 83 000 auf 
105 000 Tonnen zu bringen, waren nur zwei Mächte 
dafür. Der ſpaniſche Vertreter erhob ſich ſofort und kün⸗ 
digte unter dem verblüfften Schweigen der Konferenz feinen 
Rücktritt von den Beratungen an. Nachdem auch Ruß⸗ 
land und die Vertreter der ſüdamerikaniſchen 
Staaten erklärt hatten, daß es unter ſolchen Umſtänden 
wohl keinen Sinn habe, die Beratungen fortzu⸗ 
ſetze n, kam man über den Vorſchlag des ſchwediſchen Präſi⸗ 
denten zu einem Kompromiß, der wenigſtens nach außen hin 
die Form wahrt und folgende Faſſung fand: „Die ſtändige 
Unterkommiſſion des Völkerbundes für die e 
hat ihre Arbeiten beendet. Sie hat ſich darauf beſchränkt 
die techniſche Seite der Abrüſtungsfrage auszuarbeiten 
und die politiſche Seite dem Völkerbund zu über⸗ 
laſſen. Die Unterkommiſſion hat ihre Prüfung nur auf die 
Staaten ausgedehnt, die Linienſchiffe beſitzen. 


Der erſte Verſuch zu einem Übereinkommen iſt alſo 
nunmehr völlig geſcheitert. Angeſichts dieſer Wendung 
mehren ſich in Paris die Stimmen, die jetzt Sturm 
laufen gegen das Waſhingtoner Abkommen. 
Dort habe ſich Frankreich mit einer Tonnage zufrieden ge⸗ 
geben, die feiner geographiſchen Lage durchaus nicht ent- 
ſpreche. Der alte Gegenſatz zwiſchen Italien und 
Frankreich um die Vorherrſchaft im Mittel⸗ 
meer lebt wieder heftig auf. Ebenſo zeigt man ſich in Paris 
beunruhigt über die gemeldeten Rüſtungen und Vorberei⸗ 
tungen Englands in Malta, das zu einem ſtarken eng⸗ 

liſchen Flottenſtützpunkt ausgebaut werden ſoll. 
Wenn es auch in der engliſchen Admiralität nicht an be⸗ 
ſchwichtigenden Stimmen fehlt, die den Stillen Ozean als 
wichtiger erachten als das Mittelmeer, deſſen Zugang ohne⸗ 
dies nur ſchwer gegen feindliche Unterſeeboots⸗ und Flieger⸗ 
angriffe zu halten ſei. Mit ſtarker Betonung hob man in 
Paris immer wieder hervor, daß entgegen allen anderen 
Meldungen auch die neue engliſche Regierung im großen 
und ganzen die frühere engliſche Marinepolitif 
fortzuſetzen ſcheint. 4 
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Das Schrotkorn im Hafenbraten. 
Eine unheimliche Geſchichte von Nudolf Lothar. 


Ich ſtudierte in Heidelberg und bereitete mich auf das 
Doktorexamen vor. Da aber Heidelberg zu luſtig und zu 
lärmend war, und ich zu viel Freunde hatte, die mich immer 
wieder zu Ausflügen und zu andern Vergnügungen ver⸗ 
lockten, fo gaben mir meine Lehrer den Rat, meine Differtation 
in einer ſtilleren Univerſität zu vollenden. So ging ich denn 
Pe Roſtock. Dieſes Semeſter in Roſtock war gewiß die 
riedlihfte Zeit meines Lebens. Ich Hatte einen . 
von hundert Mark und lebte damit auf fürſtlichem Fuße. 
Ich ritt ſogar allwöchentlich dreimal aus. Zu Mittag aß 
ich in Pohleys Hotel in der Steinſtraße. n der ſchön⸗ 
getäfelten Wirtsſtube ſtand ein langer Tiſch, an dem lauter 
„beſſere Herren“ ihre Mahlzeit einnahmen: Studenten, Offt⸗ 
exe, Kaufleute. Neben mir ſaß ein langer Mediziner, ein 
alte, ein Herr von P. Uns gegenüber ſaß ein hübſcher 
blonder Junge, deſſen Viſigothenmütze hinter ihm am Nagel 
ng. Seine Couleurbrüder nannten ihn Balder, wie er in 
Wirklichkeit hieß, weiß ich nicht. Er war ſehr ſtill und ver⸗ 
ſchloſſen, und ſprach an der Wirtstafel kein Wort. Auch 
Herr von P. war nicht gerade ſehr redſelig. Wir hatten uns 
einander vorgeſtellt, und taufhten jeden Mittag drei, vier 
bedeutungsloſe Phraſen. Herr von P. — 5 ein ſehr ſcharf 
Wee dee Geſicht und große dunkle ſchwermütige Augen. 
Düne Die Augen wäre er faſt häßlich zu nennen geweſen. 
r wenn man ihn anblidte, ſah man nur feine Augen. 
Eines Tages, es war ein blendend klarer, kalter 
Februaxtag, gab es Haſenbraten zu Tiſch. Ich war tief über 
meinen Teller gebeugt und bemühte mich, einen Lauf kunſt⸗ 
gerecht zu zergliedern, da hörte ich neben mir ein ſcharfes 
Klick. Ein Schrotkörnlein, das mein Nachbar in ſeinem 
Rückenſtück gefunden hatte, war auf den Teller gefallen. Das 
war gewiß kein Vorkommnis, das einen irgendwie erregen 
konnte. Herr von P. aber war kreidebleich geworden und 
ſtarrte mit aufgeriſſenen Augen auf das Schrotkörnlein, das 
auf dem weißen Teller lag. Dann ſchob er den Teller 


5 h e ch 
pingen u zweit auf die Straße. 


ch mußte lange warten. Her N 
rauchte Zigaretten, ſtand zuweilen au 5 0 58 8 Se 
jatte Zeit, Meine 
Prof. Bechſtein las über deutſche Altertümer, 


Vorleſung — 
* erit 
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Handels⸗Mundſchau. 


Die 4. Nieberrheiniſche Meſſe, die vom 10.—14. April in Weſel 
ſtattfindet, und die die Stadt Wefel in Gemeinſchaft mit der nieder⸗ 
rheiniſchen Handelskammer veranſtaltet, erfreut ſich bereits jetzt 
lebhaften Zuſpruchs. 

Die Diskontierung von Wechſeln in Polenmark iſt, nach Mel⸗ 
dungen mehrerer Blätter, von der Polniſchen Landes dar⸗ 
lehnskaſſe ſeit einigen Tagen eingeſtellt worden. Die 
Bechſel müſſen alſo jetzt auf Yloty lauten. Dieſe Maßnahme 
ſcheint einem tatſächlichen Bedürfnis zu entſprechen. Schon Mitte 
vorigen Monats überſtiegen z. B. auf dem Lodzer Markt die Hoty⸗ 
mechſel bei weitem (1200) die Zahl der auf Polenmark lautenden 
Wechſel (ca. 300 täglich). Neuerdings find die Zkotykredite noch 
in ſtarker Zunahme begriffen. ER, 


Geldmarkt. 

Voloriſationsfrank für den 3. und 4. März 1 800 000 Mp. 

Warſchauer Börfe vom 1. März. Schecks und um ſätze: 
Belgien 337 750-8335 750, Holland 3 495 000—3 470 000, 
40 150 000-—89 950 000, Neunork 9 350 0009 300000, Paris 391 000 
bis 387 000, Schweiz 1 620 000—1 610 000, Prag 271 150264 500, Wien 
132,00—131,00, Italien 403 000401 000, 
Deviſen (Barzahlung und Umfäbe): Dollar der Vereinigten 
Staaten 9 350 000—9 300 000, franz. Frank 386 000. a 


Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtliche In Billionen In Millionen 
Auszahlungen 1. März 29. Februar 
in Mark Geld Brief Geld Brief 


1566075 


ld. 157.39 
Holland 142 


Buen.⸗Air. Peſ. 445 1428562 
Belgien! Fres. 15.24 150375 
Norwegen Kr. 14 557390 
Dänemark Kr. A 669675 
Schweden Kr. 1102750 
Finnland 1k. 105735 10626 
Italien 1 Lire 181545 183455 
England Pf. St 18054570 | 18145250 
Amerika 1Dol. £ 4189500 | 4210500 
Rranfreih Fr. 17,74 176558 | 177442 
weiz 1 Fre 73.18 728175 | 731825 
Spanien 1 Peſ 53.33 535875 535835 
okio 1 Den 1.905 1895250 1904750 
de Jan. 
wi 1 leis 0,505 498750 | 501250 
Dtſch.⸗Oeſterr. 
en 6,32 62.842 63158 
Prag 1 Krone 12.29 122199 | 122807 
Budapeftisr.” 7.52 84.787 35.212 


»In tauſend Reichsmark. 

Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 1. März. In 
Danziger Gulden wurden notiert für: Verkehrsfreier Scheck: 
Warſchau (1 000 000) 0,608 Geld, 9,612 Brief. Banknoten: 100 
Rentenmark 131,171 Geld, 131,829 Brief, 1 000 000 n Mark 
0,828 Geld, 0,632 Brief, 1 amerikaniſcher Dollar 5,7952 


Züricher Börſe vom 1. März. (Amtlich.) ) 
London 24,88, Paris 23,95, Wien 0,0081, Prag 16,75, Italien 24,84, 
Belgien 2081, Holland 215½, Berlin 1,27. 

Die Laudesdarlehnskaſſe zahlte heute für 1 Goldmark 2 191 000, 
1 Silbermark 870 000, 1 Dollar, große Scheine 9 290 000, kleine 
9187 000, Sterling 89 525 000, franz. Franken 382 000, Schweizer 
Franken 1 590 000, Ztoty, Serie 2 1400 000. 


Aktienmarkt. 

5 der Poſener Börſe vom 1. M (Notierungen in 
7000 Frbgentz Lr kaktien: Kwilecki, Potocki i Ska, 1. bis 
8. Em. 650. Bank Przemyskoweow 1.—2. Em. 1000. Bank Zw. 
A e 

„ 1.—9. Em. 775. ozu. e 8 
eg d u ſt r Sante Arcona 1.—5. Em. 475. R. Barei⸗ 


400. Miynotwörnia 1.5. Em. 875. Plötno 1.8. Em. 1 
Be Bydgoszez, 1.4. Em. 180. Piechein, Fabryka Wapna 
1 Cementu 1450. Vosn. Spölla Drzewna 1.—7. Em. 520—510. 


Als mein Zigarettenvorrat zu Ende war, holte mein 
Gaſt eine Zigaxettendoſe aus feiner Taſche hervor. Es war 
eine ſilberne Doſe mit einem großen Wappen in Email. 
„Das Wappen meines Hauſes,“ ſagte Herr von P. Das war 
das erſte Wort, das er ſprach. Und damit ſchien der 7 75 
gebrochen. Er 0 plötzlich zu ſprechen, ruhig, ſachlich, 
ohne die geringſte Erregung. k 
22 

nen eingeladen e, aber 
9 Sie erweiſen mir mit Ihrer Gaſtfreundſchaft einen 
wirklichen Dienſt, einen Dienſt fürs Leben. 

Ich fah überraſcht auf. Ich verſtand durchaus nicht, was 
Herr von P. mit dieſem Dank ſagen wollte. a 

„Ich muß Ahnen mein feltfames Benehmen heute b 
Tiſche erklären,“ fuhr Herr von P. fort. d um es ie 
u erklären, muß ich weit ausholen. Meine Familie 15 
eit dreihundert Jahren auf einem alten, düſteren 155 B, 
in einem Gebiet von Sümpfen und ſchwarzen Wäldern. 
Meine Vorfahren waren Soldaten, Staatsbeamte, he 
fefforen der Theologie. Lauter ernfte Männer. Sn 
niemals in meinem Leben einen meiner Verwandten lachen 
ſehen. Ich ſelbſt erinnere mich, niemals gelacht zu 792 722 
Große Ereigniſſe hat es in meiner Familie nie aege en. 
Nichts, nichts, was des Erzählens wert wäre. N 
Chronik ift eine trübſelige, langweilige Geſchichte. Nur eine 
Merkwürdigkeit gibt es in unferer Familie. Wir erfahren 
alle unſeren Tod vierundzwanzig Stunden ehe er uns er⸗ 
eilt. Und nicht nur unſeren Tod, ſondern auch die Todes⸗ 
art. Und das Schickſal kündet uns Tod und Todesart immer 
in grotesker Weiſe an, in fkurril⸗ironiſcher Form, möchte ich 
ſagen. Als ob der Tod ſich über ſein Opfer luſtig machen 
wollte. Ich war noch ein Kind, als meine Mutter ſtarb. Ich 
ſehe fie noch in ihrem ſchwarzen ſteifen Seidenkleid eines 
Nachmittages in der Fenſterniſche ſitzen über ihre Stickerei 
gebeugt. Ich ſpielte mit Soldaten zu ihren Füßen. P 
lich tritt der Diener herein und bringt auf einem Tabl. 
meiner Mutter ein Glas Waſſer. Meine Mutter blickt über⸗ 
raſcht auf. Sie hat dem Diener keinen Befehl gegeben, fie 
hat kein Waſſer verlangt, ſie iſt gar nicht durſtig. m 
nächſten Morgen ertrank meine Mutter im Mühlbach. Die 
Brücke war eingebrochen, als ſie eben darüber gehen wollte. 
Mein Vater ſtarb vor drei Jahren. Er war Kaufmann. 
Eines Abends legt ihm der Buchhalter einen hohen Wechſel 
vor, der am nächſten Tage fällig ſein ſollte. Ausgeſtellt auf 
eine Firma Herz. Mein Vater jagt: „Das muß ein Irrtum 
ſein, ich kenne keine Firma Herz. Ich habe den Wechſel nie 
ausgeſtellt. Gehen Sie der Sache nach.“ Am nächſten Tage 
traf ihn ein Herzſchlag. Witzig, nicht wahr? Aber wenn 
der Tod Witze macht, find fie eben nicht beſſer. Und nun 
werden Sie auch verſtehen, warum ich eute fo erſchrak, als 
die kleine Bleikugel auf meinen Teller fiel. 

Ich verſuchte zu ſcherzeu. „Wenn Sie in allem eine Vor⸗ 
bedeutung ſehen, dann kann ja alles ein Todeszeichen fein. 
Jedes Meſſer auf dem Tiſch, jeder Stein auf der Straße.“ 

„O nein“, ſagte ſehr N Herr von P., „der Tod unter⸗ 
ſtreicht ſeine Meldung. Als das Schrotkörnchen ſo hart auf 
den Teller fiel, 


Das Lachen war ſo deutlich, daß ich mich umdrehte. Haben 
Sie es nicht 8 ' 1 fen Sie uh duch ber 
war ein, rfen Sie 
ken hingeben. Bien Sie was, 


Goldfrank 1798 000. — . 


Neuyork 5,7718, 
84 


da war es mir, als lache jemand hinter mir. 


bealeiten 


Pneumatik 1.4. Em. 40. Tkanina 1.—4. Em. 150. Tri 1.3. Erg. 
1700. „Unia“ (früher Ventzki) 1. u. 3. Em. 2700-2650. Wisza, 
Bydgoszez, 1.—3. Em. 49004500. Wofciechowo Tow. Akc. 1. bis 
3. Em. 275.—290—.275. Wytwornia Chemiezna 1.8. Em. 120. Bteb. 
Browarn Grodziskie 1.4. Em. 520. Tendenz: behauptet. 


Produktenmarkt. 


Setreibenstierungen der Bromberger Indutricı und 
Handelskeumer in der Zett v. 28. Febr. bis 1. März. (Großhan⸗ 
delspreiie für 100 Kilogr.) Weizen 30 000 60035 500.000 M., Roggen 
17000 000 -19 000 000 Mark. Fuktergerſte 17 500 000 bis —.— Mark. 
Braugerſte 29 000 000 —21 500 00 Mark, Felderbſen —,— bis 

.— Mark, Viktorigerbſen —— bis —,— M., Hafer 20 000 000 
bis 21 900 000 M., Fabrikkartoffeln —— bis —,— M., Heu, Iofe 
—,— Mark, do. gepr. - — M., Welzenmehl 70%, (intl, Sad) 
60 000 000-—64 000 009 M. Roggenmehl 70°, (inkl. Sad) 31 000 000 
11000 9 Mark, Weizenkleſe 13 000 060 Mark, Roggentleie 


Mutliche Natierungen der Pofener Getreidebzrſe vom 
1. März. (Die Großbandelsgreiſe verteben ſich für 10% Kilegr. 
— Doppelzentner bei ſofortiger Waggon⸗Lieferung.) 
eisen 30 000 000—36 000 000 M. Roggen 17 000 00019 500.000 
Mark, Gerſte 18 000 000 M., Braugerſte 20 000 000 — 22 000 000 Mark. 
Hafer 20.000 000—22 000 090 M., Roggenmehl 31 000 000 —33 500 000 
Mark, Weizenmehl 60 000 00065 000 000 M. (inkl. Säcke, Rogaen- 
kleie 11 000000 M., Weizenkleie 13 000 000 Mark, Fabriktartoffeln 
—.— M,, Peluſchken 16 000 000 — 18 000 000 M., Serradella 14 000 000 
bis 16 000 000 M. Wicken 14 000 00016 005 000 M., Syelderbien 
20 000 000—26 000 000 M. Viktoria⸗Erbſen 55 000 000 60 000 000 Mr., 
blaue Lupinen 11 000 009—13 000 000 M., gelbe Lupinen 12000009 
bis 14000 00 M., 9909 000 an 90000 000 — 150 000000 M., weißer 


Berliner Produktenbericht vom 1. März. Amtliche Produkten⸗ 
notierungen für 1000 Kg. ab Station. Weizen märkiſcher 1168. 
Tendenz behauptet, Roggen märkiſcher 181—137, ſchwächer, Brau⸗ 
gerſte 178-188, Futtergerſte 155160, feſt, Hafer märkiſcher 115 bis 
123, vommerſcher 115—122, ruhig, Weizenmehl für 100 Kg. 24,75 bis 
27,00, ruhig, Roggenmehl 21,25—23,50, ruhig, Weizenkleie 8.809,00, 
ruhig, Roggenkleie für 100 Kg. brutto einſchließlich Sack in Mark 
frei Berlin 7,20—7,80, ruhig, Raps für 100 Kg. in Mark ab Station 
2,9, ruhig, Leinſaat für 100 Kg. in Mark 44,10, ruhig, für 100 Kg. 
in Mark ab Ahladeſtattonen: Viktoriaerbſen 2728, kleine Speiſe⸗ 
erbſen 17—18, Futtererbſen 1213, Pefuſchken 12—13, Ackerbohnen 
13—15, Wicken 1414,50, blaue Lupinen 1814,50, gelbe Lupinen 
2 i ee 2289 40 e Leinkuchen 21 bis 

„Trocken om 08,40, Zuckerſchnitzel 1622, ti» 
melaſſe 8,70—8,80, Kartoffelflocken 47504700 * ach 


Bank H. Pfotenhauer 


Kom.-Ges. auf Aktien. Telefon 6551/4, 3562. 
Danzig, Dominikswall 13. 2219 


Erledigung sämtl. Bankaufträge. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Verlangen Sie überall 


auf ber Reife, im Hotel, im Reftanrent, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
e eee 


Herr von P. mit trübem Lächeln. 
Bu Sie ſehen, wie gut ich es mit Ihnen meine“, 


die Gartengaſſe. Aus einem Parterrefenſter lugt ein Spion 
in a in n ich nun von oben komme, ſehe 
ich in dieſem Spion einen blonden Mädchenkopf. lächle, 
das Köpfchen lächelt, ich nicke, 5 Köpſchen nickt, a dann 


umgeblickt ch habe nie das Mädelchen in natura geſehen, 
as in der Fenſterniſche fat. Immer nur ihr Bis im 
Spiegel. Aber das genügt mir. 


Und die 2 
nnerung an 


N venitoß, 
Und dann 5 ede 


a 
7 roten 
der Erde gemachten, der Monde Bifigotbe vor uns und fa 
charf und ſchnarrend: „Frechheit!“ Herrn von P. 
Kopf, ein paar Sätze wurden heftig 25 
Kart * 


sat mich der Gedan 
er 


drückt daß ich an dem Tode des Herrn vo 


„daß er g 
P. wußte Er Su 2 — 
Mädchenkopf es eutſchieden hätte. 
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riſten“ iſt alfo falſch. Die Behandlung der auf 


Weitere Verhandlungen wegen der Kohlenpreis⸗ 
ermäßigung. 

Die Verhandlungen der Regierung mit ven Kohlen⸗ 
industriellen Oberſchleſiens wegen einer Kohlenpreisermäßi⸗ 
gung, die kürzlich ohne Erfolg unterbrochen worden ſind, 
ſollen jetzt wieder aufgenommen werden. Die Kohlengruben⸗ 
beſitzer willigen bereits in eine Preisermäßigung von 
20 Prozent ein, machen jedoch die Einwilligung von der Er⸗ 
teilung von Regierungskrediten und einer effektiven Ar⸗ 
beitszeit von 8 Stunden abhängig. Außerdem verlangen ſie 
die Abſchaffung der ſog. Demobiliſierungskommiſſare, die 
bei Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Grubenarbei⸗ 
ern als letzte Inſtanz entſcheiden. Es muß jedoch bemerkt 
werden, daß die Regierung mit den e dies⸗ 
mal keine direkten Verhandlungen führen will, ehe dieſe 
ſchriftlich ihre Bedingungen der Regierung einreichen wer⸗ 
den. Der Standpunkt der Arbeiterorganifationen in dieſer 
Angelegenheit iſt bisher nicht vollkommen klar, doch kann 
man bereits feſtſtellen, daß fie unter gewiſſen Vorausſetzun⸗ 
gen in eine Arbeitszeitverlängerung einwilligen werden. 


Verpachtung von ſtaatlichen Petroleumterraius. 


Der Handelsminiſter hat dem Petroleuminduſtriellen 
Easzez Petroleumterrains in der Gemeinde Paſieczno, die 
Eigentum des Staates waren, kontraktlich verpachtet. Die 
verpachtete Oberfläche beträgt 100 Hektar. Der Pächter hat 
ſich verpflichtet, auf dieſen Terrains binnen Jahresfriſt 
Bohrungen anzuſtellen. . i 


® 

Der Staatspräſident hat am 1. d. M. in einer einſtündi⸗ 
gen Audienz den Premier Grabski empfangen, ſowie den 
Krieesminiſter Sikorski. 5 

Der Premier Grabski empfing am 1. März die Ver⸗ 
treter des Piaſtenklubs, die Abgeordneten Debski und 
Kiernik, ferner die dem Nationalen Volksverband ange⸗ 
hörenden Abgeordneten Glabinsfi, Haruſewicz und 
Szebeko. Die Delegierten machten den Premier mit der 
Stellung der genannten Sejmklubs zur allgemeinen Regie⸗ 
rungspolitik ſowie mit den Wünſchen der Sejmklubs in 
Sachen der inneren Verwaltung bekannt. 

Wie in Kreiſen, die mit dem Innenminiſterium Füh⸗ 
lung haben. behauptet wird, iſt zu erwarten, daß in den 
nächſten Tagen der Vizeminiſter Olpinski von 
Stellung zurücktritt. um Wojewode einer größeren 
wodſchaft zu werden. 

In informierten Kreiſen wird behauptet, daß die Er⸗ 
nennung des Fürſten Czartoryski zum polniſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris unmittelbar bevorſtehe. 

In Sachen des deutſch⸗ruſſiſchen Tranſit⸗ 
verkehrs durch Polen werden in den nächſten Tagen 
in Marſchau interminiſterielle Verhandlungen ftattfinden. 

Am 3. März d. J. findet in Warſchau die zweite Jahres⸗ 
tagung des Zentrallandesverbandsrates jüdiſcher Hand⸗ 


werker ſtatt. 
Deutſches Reich. 


Verkleinerung des preußziſchen Landtags. 


Die preußiſche Staatsregierung hat, wie der 
amtliche preußiſche Preſſedienſt mitteilt, einen Geſetzentwurf 
ur Begutachtung an den Staatsrat gehen laſſen, der aus 
rfparnisgründen und um dem Parlament durch 
Zuſammenfaſſung ſeiner Kräfte günſtigere Arbeitsbedingun⸗ 
gen zu ſchaffen, die Herabſetzung der Abgeord ⸗ 
neten mandate von 491 auf 210 vorfieht. Statt auf 
40 000 fol auf 80 000 Stimmen ein Abgeordnetenſitz entfallen. 
Ferner wird Verminderung der Staatsratsſitze von 77 auf 


30 vorgeſchlagen. 
rn et. Ne. 


Der „Petit Pariſten“ hat am Mittwoch in feiner 
Morgenausgabe auf Grund einer Information von zuftins 
diger franzöſiſcher Stelle behauptet, daß in dem Depor⸗ 
ttertenzuchthaus auf der Inſel Ré ſich keine von 
franzöſſſchen Kriegsgerichten verurteilte Deutſche befinden. 
Der „Vormärts“ ſtellt demgegenüber feſt, daß ſich guracht 
noch 80 Deutſche aus dem Rhein⸗ und Ruhrgebiet, die 
von den e Kriegsgerichten verurteilt worden ſind, 
auf der Juſel Ré befinden. Die Erklärung des Yen Bas 

Uunterge⸗ 
brachten Deutſchen wird von der reichsdeutſchen Preſſe Icis 
denſchaftlich verurteilt. Obwohl ſie wegen politiſcher „Ver⸗ 
gehen“ verurteilt find, find fie mit franzöſiſchen gemeinen 
Berbrechern zuſammen untergebracht. d 


Deutſche Bühne in Bromberg. 


m Clyſiumtheater (Deutſche Bühne) iſt wohl ſeit 
3 nicht ſo gelacht worden wie Freitag. Die Ursade 
der anhaltenden frenetiſchen Heiterkeit war der gaktige 
Schwank von Reimann und Schwartz „Familie Hanne⸗ 
mann“. der hier zum erſten Male in Szene ging. Es 

andelt in dem Stück, deſſen Grundidee auf der 
ühne ſchon mehrfach, u. a. in Charles Tante“, vers 
arbeitet worden iſt, um ein raffiniert ausgeklügeltes 
Syſtem von Irrungen und Wirrungen luſtigſter Art, ſo daß 
das Publikum aus dem Lachen gar nicht herauskommt. 
Die Quiproquos und die komiſchen Situationen jagen ein⸗ 
ander förmlich, und kaum hat man ſich etwas beruhigt, da 
kommt ſchon eine neue Attacke auf ie Lachmuskeln, der der 
eingeflelſchteſte Hypochonder nicht ſtandzuhalten vermöchte. 
In ein Gewirr von omijchen, geh 121 aufgebauten Situa⸗ 
kionen find reichlich wirkſame Witzworte, ſchlagkräftige 
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Dr Wagner ⸗ 


h den 5, März, 
x, im 2ogeniaal, ul. Dworcowa 12. 


Dienstag 


Groß. Karnevals⸗ 
— Schlußball = 


wozu freundlichſt einladet 


Schluß ball. 


Heute! 


„Hotel International“ 


vom Karneval! 


verbund. mit groß. Schweineſchlachten. 


troniſche Apergus und zeitweilig auch biſſige Satire einge⸗ 
ſtreut, wodurch die luſtige Wirkung potenziert wird. 2 
Die „Familie“ Hannemann iſt urſprünglich nicht ſehr 
zahlreich; ſie beſteht nur aus einer Perſon, nämlich 1 
jungen Rechtsanwalt Dr. Hans Hannemann. Dieſer iſt 
zwar ein kluger und ſchneidiger Mann, der fein Geſchäft 
verftebt, aber lebensluſtig, wie er iſt, ſtehen ſeine Ausgaben 
im Mißverhältuis zu ſeinen Einnahmen. Aber glücklicher⸗ 
weiſe hat er eine reiche Verwandte, die Tante Jutta in 
Kalkutta, die ihm aus ihrem großen Portemonnaie reichlich 
Beihilfen ſpendet. Judeß als Hand’ Anſprüche ſich ſteigern, 
ermahnt ſie ihn ernſtlich, zu heiraten, damit in feine finau⸗ 
ztellen Verhältniſſe Ordnung komme. Hans tut das zwar 
nicht ſchwindelt es der Tante aber vor. Er ſchreibt ihr zu⸗ 
nüchſt, er habe ſich verlobt, dann etwas ſpäter, er habe ges 
heiratet — Eva heißt ſie —, und nach Jahr und Tag, er ſei 


ee Vater eines ſtrammen Buben uſw. 
nd das alles, um immer von neuem die finan⸗ 
zielle Quelle in Kalkutta fließen zu laſſen. 


Eines Tages, er bereitet gerade eine neue Anzapfung dei 
Tante vor, erſcheint ganz unerwartet dieſe ſelbſt auf de 
Bildfläche. Hans erſtarrt zur Bildſäule, denn jetzt komm! 
ſein jahrelanger Schwindel zutage. Aber noch iſt er nicht 
verloren, ein paar glückliche Zufälle kommen ihm zu Hilfe. 
Hans hatte gerade einen Schlafrock, den die Tante für ſcine 
imaginäre Eva geſchickt hatte, aus ſeinem Kleiderſchrank ent⸗ 
fernen laſſen, und ein zufällig anweſender Freund, von Be⸗ 
ruf Schauspieler, der gern Frauenrollen ſpielt, hat ihn an⸗ 
gezogen. Als der Mime in dieſer Verkleidung, natürlich 
entſprechend friſtert, auftaucht, um ſich den Hausleuten zu 
zeigen, hält ihn die Tante für Hans' Frau. Der Mime iſt 
zwar anfangs perplex, aber er erfaßt die Situation ſofort 
und richtet ſich darauf ein. Das wichtigſte Requiſit des Haus ⸗ 
halts Hans', die Frau, iſt alſo da. Wie ſich alles andere, 
was Hans der Tante vorgeſchwindelt, findet, nämlich der 
ſtramme Bube, die Amme, der biedere Schwiegervater (ein 
alter Zuchthäusler, den Hans ſoeben durch ein gläuzendes 
Plädoyer vor Gericht von weiterer Strafe befreit hatte) uſw., 
das iſt ſo geſchickt von den Verfaſſern ausgeklügelt, daß es 
durchaus glaubhaft erſcheint. Wir wollen den weiteren Gang 
der Dinge nicht verraten, um den ſpäteren Beſuchern die 
Spannung nicht zu nehmen; wir wollen nur wiederholen, 
daß die Freunde eines harmloſen Humors, der nur ganz 
vereinzelt einen leiſen Stich ins Groteske zeigt, voll auf türe 
Rechnung kommen werden. Die ſtoffliche Spannung häl: 
natürlich nicht bis ganz zum Schluß an, aber die Verfaſſer 
fügen im dritten Akt in der Figur des alten Geheimrats, 
deſſen Selbſtironiſierung köſtlich iſt, ein Element ein, d 
dem Schwankgebäude eine neue Stütze gibt. Daß am Schluſſe 
ſich ein Brautpaar — Hans und eine Pflegetochter Tante 
Juttas — dem verehrlichen Publico vorſtellt, das iſt 
bei Schwänken ſo Brauch. 

Geſpielt wurde die heitere Neuheit ganz ausgezeichnet. 
Die luſtigen Situationen, deren Wirkung von einer präziſen 
Abwickelung abhängt, waren wie aus der Piſtole geſchoſſen. 
Den Mittelpunkt der Handlung bildete der „Senior“ der 
Familie Hannemann, der genannte Rechtsanwalt Hans, den 
Kurt Haſenwinkel mit der ihm eigenen Selbſtſicherheit 
in tadelloſer Faſſung auf die Bühne ſtellte. Die nächſtgrößte 
Charge bildet die Rolle des Schauſpielers Brückner, den Karl 
Kretſchmer unter Hervorhebung der charakteriſtiſchen 
Züge, namentlich des ſchauſpieleriſchen Poſierens mit Akku⸗ 
rateſſe gab. Mit gewohntem darſtelleriſchen Geſchick behan⸗ 
delte Erna Becker die Tante Jutta, und den Schwieger⸗ 
vater⸗Zuchthäusler mate Erich Uthke durch freies und 
friſch Vatan de Spiel zu einer fehr wirkſamen Figur. Eine 
gute Leiſtung bot Hans Maladinski als Sanitätsrat 
Mummelmann, und tadellos war Max Kern in ſeiner 
Dienerrolle. Die anderen weiblichen Rollen, die die Vers 
faſſer etwas ſtiefmütterlich behandelt haben, wurden durch 
Olly und Steffi Wolff und Ruth Warmbier durchweg gut 
vertreten. Das Haus war dicht beſetzt und, wie ſchon ein⸗ 
gangs erwähnt, in heiterſter Stimmung. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal-Artikel if nur mit ausdrück⸗ 
licher Angobe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſttengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. März. 
Neue Ausweiſungen. 


In Bromberg hat am Freitag bzw. Sonnabend eine 
Anzahl von Reichsdeutſchen und Optanten 


den àusweiſungsbeſehl erhalten, 


Auch in Liſſa find, nach dem „Liſſ. Tagebl.“, drei Aus⸗ 
weiſungen, ebenfalls mit 24ſtündiger Friſt, angeordnet wor⸗ 
den, darunter eine ſolche gegen den Studienrat Profeſſor 
Lahrs, der am deutſchen Privatgymnaſium tätig war. In 
Konitz haben, dem „Kon. Tagebl.“ zufolge, ebenfalls meh⸗ 
rere deutſche Einwohner kurz⸗ oder langfriſtige Auswei⸗ 
ſungsbefehle erhalten. Aus anderen Städten unſeres Teil⸗ 


gebiets liegen bis jetzt noch keine Ausweiſungsmeldungen 
vor. 


Dienstag 


Paters Etablissement 


Dienstag, d. 4, 3. 24: 


Kr 
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Montag, den 3. März 1924 
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Dworcoma 33, Telefon 1626 


Abſchied 


Künſtler⸗Konzert 


bis 3 Ahr. 20 
Sowinsti, Wirt. 
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Heute, Montag, den 3. März 1924: 


ä 
er. Fastnachtsieier 


mit anschl. Dancing "BE 


Eisbein, Flaki, Würstchen. :: Verst. Orchester. 
Es ladet freundlichst ein 
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\ Döcbfenerfeite. 
Schamotteſtein 
für Keſſel — Generatoren — Schmelzöfen 


iowie Schamottemehl 


liefert ab Lager und Ladungen "107 
„Ogniotrwal‘ 
e 


De feuerfeiter 3 8 


§ Todesfall. In Baden⸗Baden ſtarb am 15. Februar, 
einen Tag vor ſeinem 73. Geburtstage der Geheime 
Medizinalrat Dr. Heinrich Jaſter. Im Jahre 1894 
wurde er Kreisarzt in Bromberg, nachdem er vorher die 
gleiche Stellung in Wongrowitz bekleidet hatte. Einige Jahre 
ſpäter wurde er zum Regierungs⸗ und Medizinalrat in 
Bromberg ernannt. Im Jahre 1921 ließ er fi) penſionieren 
und zog nach Baden⸗Baden. Im vorigen Jahre feierte er 
fein 50 jähriges Doktorjubiläum. 
Beamtengehälter in Itotywährung. Der „Gazeta 
Warsz.“ zufolge ſoll die Auszahlung der Märzgehälter für 
die Beamten und Staatsangeſtellten in der Weiſe erfolgen, 
daß für März zunächſt die gleiche Summe zur Auszahlung 
gelangt, die am 1. Februar den Beamten gezahlt worden iſt, 
und zwar in Goldbons, abgerundet auf 10 Zloty. Nur auf 
beſondere ſchriftliche Bitte des Empfaugsberechtigten wird 
ausnahmsweiſe die Geſamtſumme in polniſchen Papiermark 
gezahlt werden. Das Blatt hofft, daß mit Rückſicht auf die 
dringend notwendige Sanierung der polniſchen Finanzen die 
Beamten keine Schwierigkeiten in dieſer Hinſicht machen 


werden. 

§Einſchränkung der Auslandsreiſen? Wie Warſchauer 
Blätter melden, beabſichtigt das Finanzminiſterium eine 
Einſchränkung der Genehmigungen der Auslands⸗ 
reiſen zu Kurzwecken ſowie der Vergnügungs⸗ 
und Ausflugsreiſen ins Ausland. Nur Auslands⸗ 
reifen zu wirtſchaftlichen Zwecken ſollen erlaubt wer⸗ 


den. Dieſe einſchränkenden Maßnahmen ſollen im Intereſſe 


der Zahlungsbilanz des Staates getroffen werden. 
neue Zuckerpreis. Der Oberſte Rat der polni⸗ 
ſchen Zuckerinduſtrie hat den Preis für Weißkriſtallzucker für 
100 Kilo ohne Steuer und Trausportkoſten Parität Poſen 
für die erſte Märzdekade auf 68,60 Schweizer Franken feſt⸗ 
geſetzt. Der Preis für Raffinade iſt um 45 Prozent höher. 
Um 30 Milliarden geſchädigt wurden zwei hieſige 
Firmen durch einen Danziger, der ſich Karl Kayſer nannte. 
Er hatte es verſtanden, größere Lieferungen verſchiedener 
Landprodukte 1. erlangen, ohne Zahlung zu leiſten. 

5 Diebſtähle. Im Haufe Rinkauerſtraße (Pomorska) 65 
wurden Kleider und Wäſche im Wert von 250 Millionen 
geſtohlen; einem Herrn, wohnhaft Conradſtr. 9, wurde ein 
Barbetrag von 25 Millionen Mark entwendet. 

8 Feſtgenommen wurden vorgeſtern und geſtern fünf 
Sittendirnen, zwei Betrunkene und je ein Dieb und 


Landſtreicher. 8 


Bereine, Beranſtaltungen ic. 


. Janus. Dienstag, den 4. 3., abds. 8 Uhr, Verſlg. 1. 2 
D. G. f. K. u. W. Freitag, den 7. März, abends 8 Uhr, im Zivil⸗ 
kaſino: Liederabend Eliſabeth Ohlhoff. Das „Berliner Tageblatt“ 
ſchreibt: „Geſchätzt von je, iſt Eliſabeth Ohlhoff noch reifer in 
der Kunſt des Vortrags geworden, ſteht freiſchaltend über jedem 
Text, den ſie von innen heraus formt. Jedes Lied we — 


Kunſtwerk!“ 5 
Deutſche Bühne B zez, T. z. Die heute (Montag), von 8 Uhr 
ab, Hattfinbende oſenmontagfeier des Spielkörpers der Deut⸗ 
ſchen Bühne wil ſämtliche aktiven Mitglieder des Enſembles, 
d. i. alfo die Schauſpiel⸗ ſowie Operettendarſteller einſchl. der 
Chor und Orcheſtermitglieder nebſt Familienangehörigen, zu 
einem zwanglofen, gemütlichen Beiſammenſein, verbunden mit 
Tanz, in Fröhlichkeit vereinen. Vollzähliges Erſcheinen iſt er⸗ 
wünſcht, Anzug wähle jeder nach Belieben. Kein Eintrittsgeld! 
Uhrmacher und Goldschmiede. Monatsverſammlung am Mittwoch, 
5. 8., 8 Uhr, im Vereinstokal „Buths“. Beſonders wichtige 
Tagesordnung. * dringend erforberliä 5641 


dr. Elfendorf (Kr. Bromberg), 29. Februar. Am 22. Fe⸗ 
bruar feierte der hieſige Hilfsverein deutſcher 
Frauen in dem Lokal des Gaſtwirts Schmidt in Altendorf 
ein Winter vergnügen bei ſehr aa a Beſuch. 
Das umfangreiche Programm enthielt Muſik, Theaterauſ⸗ 
führungen, Bauerntänze, Kuplets in bunter Reihenſolge, 
und alle Aufführungen waren bis in das kleinſte ausgefeilt. 
Lehrer Kitzmann begrüßte die erſchienenen Gäſte, und 
eine Vertreterin aus Poſen ſprach über Zweck und Ziele der 
Frauenvereine. Nach den ſchön gelungenen Aufführungen 
trat der Tanz in ſeine Rechte, zwiſchendurch wurde ein Huhn 
amerikaniſch verſteigert, das ungezählte Millionen einbrachte. 
in einer Lotterie konnte man außerdem die ſchönſten Sachen 
gewinnen. Die Einnahmen des Abends waren ſehr groß 
und werden den wohltätigen Anſtalten zugute kommen. 

* Polen (Poznan), 1. März. Ein großer Ladendieb⸗ 
ſtahl in der St. Martinſtraße, bei dem in der Freitagnacht 
aus einem Keller für mehr als 2% Milliarden Leder 
geſtohlen wurde, iſt von der Kriminalpolizei ſchnell aufge⸗ 
klärt worden. Noch im Laufe des geſtrigen Tages wurden 
die drei Einbrecher, die alle den Vornamen Wladyslaw 
führen, verhaftet. Als Hehler wurde der aus Lodz ſtam⸗ 
mende Schuhmacher Marian Piatla feſtgenommen, der den 
Einbrechern den Ertrag ihrer mühſamen Arbeit — fie hatten 
ſechs Stunden gearbeitet. um das Loch in der Kellerwand 
herzurichten, durch das fie das Leder ſtahlen — flir eine 
Milltarde abkaufte und darauf eine Anzahlung von 400 Mil⸗ 
lionen gab, die jetzt von der Polizei beſchlagnahmt wurden. 
een nn nn 
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Tod durch Unglücksfall am 28. Februar Bi o 2 
unſern lieben guten Sohn und Bruder Gimnazjalna 3. Ur 
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Kurt Praetz 


im blühenden Alter von 18 / Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen 
Hedwig Hiller geb. Pichotzki 
nebſt Gatten und 15 
Hildegard Praetz als Schweiter. 
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für Stundenarbeit wird von ſofort eingeſtellt. Preisofferten ſind zu richten on 
Jan Samplawsii, ul. gezuicka 19. 
Dom. Poledno Zu ſofortigem Antritt Malter Schulz, egg, 
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